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VonDh Maschinenarbeit in öer Rebschule
Biologischen Anstalt , und E. Wiemer , Leiter der Landesanstalt für Rebenveredlung,

m Bernkastel -Kues/Mosel

f ” e“""cb7 "M v . rb, IUs „„g ÄS Ät
lond vor BegiliSdes wSlen “ l?e“ Sl '7n " “,d e“ R"bsch »l-
«ian dazu den Holder -Traktor Î ^ pklugt. Sehr gut kann
Holder , Grunbach bei Stuttgart ^ Laadm aschinenfabrrk
Pflug den Boden bis zu 28 ™ verwenden , dessen Kipp-
finschulen  leistet er wertvoll ^ n ^ l umw irft . Auch beim
Graben mit erheblichem Aufwan ^ ^^ d- Früher wurden die
dem Spaten ausqehoben imP u^ an Zelt und  Mühe mit
in der Landesanstalt für RebrmvereM ^ SOllte diese  Arbeit
einen 25 PS-Lanz-Bulldoq m t “ l u ng ^nächst durch
Werdern Die etwa 25 dz schwerp Pflug  Solsistet
den Lehmboden so zusammen d«r* as?hlne  Rückte jedoch

- - sammen . daß sich große Schollen bil-
, P^ nrJ e,rk ‘einer ! werden

beschafft , die bei einer Arbeitsbreite von 32 oder 50 cm in
ebenem oder wenig geneigtem Gelände eine Bodenlockerung
bis etwa 10 cm Tiefe und eine Beseitigung des Unkrauts in
erstaunlich kurzer Zeit ermöglicht . (Abbild . 1). Der Motor
treibt gleichzeitig die Hackmesser und das ganze Gerät , so
daß sich der Bedienungsmann in raschem Schritt vorwärts
bewegen muß . Beschädigte Messer lassen sich leicht aus¬
wechseln (Abb . 3). Fahrwerk und Hackmesser können jetzt
getrennt mit dem Motor gekuppelt werden.

Der Leiter der Rebveredlungsbetriebe der Württ - Lehr-
und Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau in Weinsberg,
Landwirtschaftsrat Herold,  teilte im Frühjahr 1950 fol¬
gende Erfahrungen mit-

-7 Md ^ lu ^ rÄr « drückte jedoch “ T “ ®“
deten , die mühsam mit H,.m c U Slcb  9 roß e Schollen bil - »Hie Agna -Frase gelangte im letzten Jahre in unseren
mußten . Auch ein Versuch ri D?,aten zerkl einert werden Rebveredlungsbetrieben Offenau und Lauffen mit je 2 'A ha
angebauten Seilwinde zu zieh P!‘ ug .mit  der am Schlepper Rebschulfläche zum Einsatz . Beim Einschulen der Vered-
Arbeit nur nach einer SeiteT befne digte nicht , weil die lun gen wurde die Maschine hauptsächlich verwendet für
F weils leer mit einer klelnJüwf ” konnte  und der Pfluq die  Verkrümelung der mit dem Pflug ausgehobenen Erde,
knecht ") zurückcrezo uen  Motorseilwinde ( Wenqerts Hier hat die Anria -Fräse snwnhi im TfifihnHon ir> t anff .ar.
Versuchen sofort einqeset ^ T . ,T ßt *- Der »ach '
Z, ehen von 3 Pfl .mfTlfT 6 «older -Traktor eroal

Rebveredlungsbetrieben Offenau und Lauffen mit je 2 'A  ha
Rebschulfläche zum Einsatz . Beim Einschulen der Vered¬
lungen wurde die Maschine hauptsächlich verwendet für
die Verkrümelung der mit dem Pflug ausgehobenen Erde.

. , - v-. v.v.Lqozoqen wpt -h - , , . . uiycia . Hier hat die Agria -Fräse sowohl im Lößboden in Lauffen
Versuchen sofort eir gesetzte w mußte . Der nach diesen wie  auch im lehmigen Sandboden in Offenau , vorzügliche
mehen von 3 Pflugfurchen Hph H° ldar ' Trakt °r ergab beim Arbeit mit ausreichender Tiefenwirkung geleistet . Die Be-
von 70 cm (Abb . 2 u 6) Die i>c , rderllchen  Zeilenabstand Schaffung der Feinerde zum Einschulen der Reben bot keine
jWurde mit dem Spaten noch P “ ckwand  der letzten Furche Schwierigkeiten mehr.
5 Minuten ^ 'in*1 Amaß 'ge u Verteilung der Leute ^ fm Laufe des Sommers für die Bodenbearbeitung ein-
•Werfen der nahm - Lin Pfluqkörner zum 1,tWa  gesetzt , ■war sie ein unentbehrlicher Helfer . Nach jedem
den 9 PS-Motor z Scktan  Grabentiefe von 40 cm wä Regen und jeder künstlichen Beregnung konnte der Boden
rogerte sich  durch Das Ein stellen der Reben 6in  kürzester Zeit  wieder gelockert werden . Ein Hektar Reb-
Kährend bei SnaterT l Zlehen der  Furchen nur Schulgelände wurde innerhalb 8 — 10  Stunden mit einer
für die Einlegerinnen ^ 61tcb ‘Sher eine  erhebliche Wartet Tiefenwirkung bis zu 12 cm durchgearbeitet . Zur Bearbei-
Von 25 Frauen und R m/™ 9® kam - So konnten mit HUfo l“ " 9 d e fselben  Fläche und in derselben Zeit wären 12 A r-
reben in schwamm r ?vIa/ mern  täglich etwa 35 000  Pfr beitskräfte notwendig gewesen . Der Brennstoffverbrauc
•fahre 1950 wurden die ^ "h ^ n eingelegt werden Auch im der bräse SChwankt Zwischen 2 und >' 5 btr. pro Stunde
Pes Holder -Traktors einoeschilit bf idan  Anstalten mit Hilfe pin ° fc,r.c»e „ herp, -h „ " „„ « «- - - i -- - .

naac akiiwauM üwiauuen i , ^ unu Lir . pro aiunae.

Eine Kostenberechnung für eine einmalige Bodenlockerurig
r der 1,2 ha großen Rebschule der Landesanstalt für Reb-

veredlung , in der im Jahre 1950 258 000 Pfropfreben einge¬
schult waren , ergibt folgendes Bild:

f *' f Holder-Traktors0 eingeschult b?“ ? Balten «
R H as t NUuel <° ber mos% benutzt h" Reb enveredlungs-j 16 p, das Gerät seit fiorr r u ^^^̂ n Leiter , Franz
Per Rebschule . em Jab re 1941 bei der Anlage

Uge \\ tionszdeue Und Cdiee hÄ- ng ,des Bodens  während der
früher durch häufiges ^Jekamplung des Unkrauts lurten

K“ÄSi SfeÄMS BÄ;
Die ArbeiMst VdIh | ”b®“ - ,?' l sie  im ^ Uenlnbeu ^ ddileK ejed" ^ Bodenbearbeitung mit der Motorhacklräse Agrla:
»t Gespannkultivators1 mo aa ^rengend. Das Durchziehen i ,Mann 1 Tag ZU8 Std‘ = 7,20
» . « 1, de, SfuSÄS >« - « ÄS 9 ‘ — - -- 70  O » -
EM ? « WÄ ÄÄjr

rendung einer Seil¬
vier Arbeitskräfte,

1. Bodenbearbeitung von Hand:
2 Männer 4 Tage zu 8 Std - —

64 Std . je —,90 DM
5 Frauen 4 Tage zu 8 Std . ==

160 Std . je — ,64 DM

= 57,60 DM

= 102,40  DM
160,00 DM

Winde sind zwei , bei 2 Seil B Anwe ndung einer Seil

forderlich . Es wurde "daher " ^ ^ ^ des  leerer ^ ' sells^ er ' T * K1“ ar Doaenue aroenung i4b,50 DM ge;
pchinenfabrik Möckmühl rmKÜ Agria ' Hacktrase  der ' vrl ' Bodenverhältnissen und .den Niederschläi

W GmbH- Möckmühl/Württemhpp bis  sechsmalige Bodenbearbeitung und üi
drg während der Vegetationszeit erforderlich.

. . DN
6,30 D1V

13,50 D1V

Durch die Verwendung der Motorhackfräse wurden als
bei einer Bodenbearbeitung 146,50 DM gespart . Je nach de:
Bodenverhältnissen und den Niederschlägen ist eine vier
bis sechsmalige Bodenbearbeitung und LTnkrautbekämpfun
während der Vegetationszeit erforderlich.



Abb. 2. Einschulen von Reben
mit Holder -Traktor

Bei Trockenheit erweist sich eine Bewässerung  der Reh-
Schulen als sehr vorteilhaft . Bisher zog man zu diesem
Zweck Gräben zwischen den Rebzeilen , lieh diese voll
Wasser laufen und ebnete den Boden wieder ein . Hierdurch
entsteht hoher Arbeitsaufwand und die Bodenstruktur wird
beeinträchtigt . Während des ungewöhnlich trockenen Som¬
mers 1949 verwendeten wir daher versuchsweise Regen¬
geräte , und zwar den Turbo -Viereckregner  der Firma Perrot-
Regnerbau , Calw/Württ ., der eine quadratische Fläche
von etwa 250 qm ziemlich gleichmäßig befeuchtet und die
kleine Regenkanone  der Firma Rohrbau Mannesmann,
Düsseldorf , die eine Kreisfläche von etwa 25 m Durchmesser
rotierend beregnet - Für beide ist ein Wasseranschluß von
Vi Zoll und ein Wasserdruck von wenigstens 3 atü er¬
forderlich . Eine hinreichend feine Verteilung wurde beim
Viereckregner mit dem Düsenblech Nr . 1 erzielt , während
das Düsenblech Nr . 2 zu große Tropfen ergab . Die Schwen¬
kung dieses Viereckregners läßt sich entweder nach zwei
Seiten auf eine breitere oder schmälere Fläche oder auch
nur nach einer Seite einstellen . Er wurde auf einem Drei¬
fuß benutzt , der bei starkem Wasserdruck gelegentlich um¬
fiel . In der Rebschule dürfte er zweckmäßiger auf einem
ebenfalls lieferbaren niedrigen Schlitten angebracht werden.
Die Regenkanone bietet vor dem Viereckregner den Vor¬
teil , das Wasser nicht zu rasch auf die gleiche Fläche zu
werfen . Nur alle 8 Sekum en werden 25 Liter Wasser in
feiner Verteilung ausgeschossen , wobei das Rohr eine kleine
Drehung macht , so .daß jeweils ein weiterer Kreissektor be¬
feuchtet wird . Andererseits wird die gleichmäßige Durch¬
feuchtung dadurch beeinträchtigt , daß nach der Peripherie
der Kreisfläche hin die Wassermenge erheblich abnimmt.
Exakte Versuchsreihen konnten leider nicht durchgeführt
werden , weil die Entnahme von Wasser aus der städtischen
Leitung schon bald nach Beginn der Beregnung im Hinblick
auf Wassermangel untersagt wurde . Die wenigen in dei
zweiten Augusthälfte vorgenommenen Beregnungen von je¬
weils 10—40 mm Niederschlag hatten jedoch bereits eint
sichtbare Wirkung auf das durch die Trockenheit sehr ge-

Abb. 4. Ausschulpflug der Fa. Hanzig in Arbeitsstellung

hemmte Wachstum der Reben - Wiewohl die Bereg^
einige Male sogar während der Nacht erfolgte , zeigt®,
keinerlei Peronospora , weil der Pilz vorher nicht vorn \j
war und die Erdoberfläche jedesmal rasch wieder abtl*
nete . Zweifellos wird sich die Anwendung derartiger R®n
in der Rebschule in Trockenzeiten bezahlt machen.

Die Bekämplung der Peronospora  in der Rebschul®
fordert während der Vegetationszeit normal etwa 15 *
zungen . Schon vor etwa 20 Jahren wurde in der hies(
Rebveredlungsanstalt durch Weinbauinspektor Fues*
Spritzen mit Motorkraft unter Verwendung eines Sch>̂
gerüstes für 6 Arbeiter eingeführt . Die am Rand der
schule angefahrene Spritzbrühe wird hierbei durch ®;
5,5 PS starken Motor in einen bis zu 200 Meter lange1'
führungsschlauch von 13 mm lichter Weite gedrück^
endigt in einem Schlauchgerüst , das 2 Arbeiter auf ^
Rücken tragen . Diese beiden und 4 weitere Arbeitet
spritzen die Brühe unter Verwendung deltaförmig geboS.
Spritzrohre von unten her auf die Blätter , so daß frj
zeitig 6 Zeilen bearbeitet werden (Abb . 5). Zur Bedi®J
der Motorpumpe und zum Ziehen des Schlauches ist
je 1 weiterer Arbeiter erforderlich . Diese Einrichtung
sich sehr bewährt und bedeutet eine gewaltige Arbeit *'
und Zeitersparnis im Vergleich zu der früher übliche®
Wendung von Rückenspritzen.

Versuche mit dem pferdefahrbaren Hatlapa
nebeigerät „TH 50“  der Uetersener Maschinenfabrik
lapa , Uetersen/Holstein , das zusammen mit der Rhein®*
sehen Maschinenbau -Gesellschaft Kessler & Pagenst
K. G., Heidesheim/Rhein , hergestellt wird , konnten ^
nicht durchgeführt werden . Die Arbeitsbreite beträgt
6,30 m bei 70 cm Bodenfreiheit . Die Spurbreite ist,
90 bis 130 cm verstellbar . Die 48 Düsen können ®u

Abb. 5. Spritzen der Rebschule mittels Motorpumpe und Sch®
rahmengestell zur gleichzeitigen Behandlung von 6 Zeile®
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RebzBÜen gerichtet bzw., soweit nicht erforderlich , geschlos-
Zr ™env ul 6 feme  Zerstäubung der Brühe mittels Druck¬

te n rnogitcht es , mit nur K der bisher benötigten Brühe-
menge auszukommen , so daß der 200 1 haltende Brühebe-
mnR fl er“ume Zeit  ausreicht . Durch praktische Versuche
?“ fl Rall® ’ngS erst festgestellt werden , welche Erhöhung
der Bruhekonzentration erforderlich isi , um die nötige
UehnrĤ ^ 61196 aUt die Blätter  zu bringen . Die geringere,
niaer starki ^B̂ ^ Spritzbrühe dürfte andererseits eine we-
zü? Fnlne khahBeeinnraChtlgUng des  Wachstums wie bisher
wo wHhrenri Hev ^ 16SeS  Oerat wird dort vorteilhaft sein,
zur S Ä ““ “ nUr Wenige  Arbeitskräfte
SrhJlinnT ^ fh ' besonders , wenn es gleichzeitig zur
Bei den Tk hmpf ?oc9nlm Weinber 9 verwendet werden kann.
Bei den im Jahre 1950 von Weinbaudirektor Jost  auf den
hal t«irh inrt-Uteu Rhein 9au durchgeführten Versuchen
diesen « °Uepa-8pritze als recht aussichtsreich er-

c Dd?(‘‘S ^ Sr' Ul en uV Reben  erkolgte bisher mit Hilfe von
End n « nO b9aben / 0nv Hand mit sehr hohem  Zeitauf-
PfronfŴ nf 6n  T^ detl b^rbei Wurzeln beschädigt oder

hergezogen schneidet hierbei in etwa^ äÔ sTcm ^ iefê ie

lockert "ihn gleichzeitig , BD?e "rS  kÖMe ^ ^ nn̂ mJnngem Zeitaufwand von Hand aus dem RnH mit ge '

KeTanLt^ rdrwäÄ « t **«^ 1
essstjs ?  ar ! to ochgeht 8n' “ äVerlängerung des Hauntsi -w le von Wicme  r veranlaßte
schwanzartige Krümmuna Hrxf Eisenstäbe  und eine
ermöglichten auch in diesem Bod" Stabs nach unten
beiten des Pflugs Innerhalb B e 5 610 einw andfreies Ar-
von 7 Männem 5uiid 5 F ™ ! V Tf gen konn ten mit Hilfe
Lanz-Bulldogs mH Loeha r f  Verwendung eines 25 PS

« »“ Ä "S0~5 S
Abb . 6. Einschulen von Reben mit Holder -Traktor

durchzuführen und dadurch wesentliche Ersparnisse an Zeit
und Geld zu erzielen.

®ie WinterbekÜmpfung 6tt  KrSuselkcankHtit
Von F. Stellwaag

1. Warum Winterbekämplung?

nenden Bekämpfungsmitteln ist ein ** -fr sPater zu  neu¬
erzielen . Man erreicht ai«n . ® volll ge Abtötung zu
ehe die Krankheit auftritt Dal vh° rbeU9ende  Bekämpfung,
Mbenbekämptunq lieatrinhl Schwf 9ew 'ch / der Kräusel -
Da  die Milben schon bald n. h ? ef Wlnt ^ehandlung.
scheine vernichten können unH AuStrieb die  Ge
kampfung in  dieser kritiicien unmittelbare Be-

I bd|  rettet also die Winte^heh “ f 1!,1, Sei ten  versäumtIwird , rettet alscT̂ e wlSfhV ^ "150 dIe  Wmterbehandlung die Ernte.

aus? 6 Sehen m‘lbenbelallene Stöcke nach dem Austrieb

Vor allem können die Gescheine  in ihrer Entwicklung
gestört oder völlig vernichtet werden . Aus der Abbildung
ist zu ersehen , daß die beiden rechts gezeichneten Triebe
keine Gescheine entwickelten , während der dritte Trieb
nur ein kümmerliches hervorbrachte . Der vierte Trieb links,
der einigermaßen normal ist , zeigt deutlich zwei kleine
Gescheine . Nicht selten aber rieseln später besser ent¬
wickelte Triebe durch.

Triebe:  Wenn gesunde Triebe etwa 1 dem lang ge¬
worden sind , haben die kranken oft erst die Hälfte der
Länge erreicht . Im Laufe des weiteren Wachstums kommen
sie oft über Fingerlänge kaum hinaus . Sie können ver¬
trocknen und abfallen . Im Gegensatz zu derartigen Schä¬
digungen wachsen weniger befallene Triebe nach einiger
Zeit der Verzwergung allmählich weiter , bleiben aber
schwächlich und die Blätter folgen in kurzen Abständen
aufeinander.

Ene Besonderheit ist die Bildung von Doppeltrieben . Die
Nährstoffe , die dem erkrankten , in seiner Ernährung ge¬
störten Trieb zukommen sollen , werden in eines der bisher
unentwickelten Beiaugen (jede Knospe hat zwei Beiaugen)
geleitet , das nun einen rascher wachsenden Trieb bildet,
der den kranken bald überholt . So finden sich zwei meist
ungleich lange Triebe nebeneinander . Nach dem Laubfall
im Herbst treten solche Doppelbildungen auffällig in Er¬
scheinung . Sind viele am Stock , so erhält er ein besen¬
artiges Aussehen . Man spricht dann vom Besenwuchs.
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Blätter:  Diese sind am auffälligsten mißgebildet . Wie
die Abbildung zeigt , bleiben sie bei starkem Befall klein,
oft nur fingelnagelgroß und biegen sich an den Blatt¬
rändern löffelartig nach oben . Weniger stark beschädigte
Blätter verkräuseln sich während der weiteren Entwick¬
lung unregelmäßig . Ein untrügliches Kennzeichen für die
Milbenkräuselkrankheit sind kleine , bleiche , unregelmäßig
begrenzte Stichflecke.

Gesamtes Krankheitsbild:  Vor allem werden die inneren
Triebe eines Stockes stark geschädigt , weil hier die Milben
mit Vorliebe in den Knospen überwintern . Es sind aber
gerade diejenigen , die im darauffolgenden Jahr zum An¬
schnitt benötigt werden . Die angeführten Krankheits¬
erscheinungen sind nicht immer gleichzeitig vorhanden und
auch nicht regelmäßig gut ausgeprägt . Junge Reben — oft
sind ganze Jungfelder beschädigt — zeigen die Merkmale
der Krankheit am deutlichsten . Bei Einzelbefall haben
manche Stöcke wenigstens einige gesunde Blätter und
Triebe , andere sind stark verändert . Wieder andere sind
nur im Frühjahr deutlich krank , werden später aber grün,
so daß ein befallener Weinberg von Juni an gesund er¬
scheinen kann . Man täusche sich jedoch nicht . Gewöhnlich
sind die Trauben nur klein oder garnicht vorhanden.

3. Wie und mit welchen Mitteln wird die Winter -Bekämp-
iung durchgelührt?

Der Rebschutzdienst teilte vor kurzem mit , daß folgende
Bekämpfungsmittel gebraucht werden können:

1. Obstbaumkarbolineum emulgiert 6—8°/o.
2. Schwefelfertigpräparate (z. B. Solbar ) 3°/o.
3. Gelbspritzmittel (Pulver l°/o).
4. Flüssiger Schwefel oder Netzschwefel . Konzentr9*1

meist fünfmal höher als bei Anwendung im Sola"'
Welches Präparat man auch benutzt , stets muß der Sij

gründlich damit gewaschen werden , vor allem muß '
Stockinnere triefen , damit die Spritzflüssigkeit in die KP
pen und die sonstigen Winterverstecke der Milben •
dringt . Eine Spritzung , wie sie zur Peronosporabekämp *’
gebräuchlich ist , bringt keinen Erfolg . Man stelle da1
den Spritzkegel so, daß nicht ein feiner Nebel , som
ein Strahl herauskommt . Der Spritzbrüheverbrauch ist tl*
dem gering , man rechnet etwa 150 1 für 1000 Rebstock*
kleinen und mittleren Anlagen hat sich das Pinseln '
währt . Man verwende einen dicken Pinsel , den man J
saugen läßt und auf der Rinde ausdrückt . Die Bekämpf
wird am besten nach dem Schnitt vorgenommen , doch
man Zeit bis zum Austrieb . Sobald jedoch die Kno|
schwellen , können Schädigungen auftreten . Auch sind
dieser Zeit Milben aus ihren Schlupfwinkeln in die KnosJ
gewandert . Die Bekämpfung der MilbenkräuselkranW
ist zugleich auch gegen die Rebenblattgallmilbe P
Pockenmilbe wirksam.

Die Winterbehandlung ist vor allem da angebracht,
im Frühjahr vorher Trieb Verkürzungen und im 8oiv"
Blattverkräuselungen beobachtet wurden , wo also
Massenbefall in Aussicht steht . Sie darf dort nicht vet $™
werden.

Mlües Holz als Bogrebe
Grundsatz heim Schnitt ist : immer Ertragsreben vom

zahmen Holz anschneiden . Zahme Reben stehen auf Trieben
des vorangegangenen Jahres und nur sie gelten allgemein
als fruchtbar . Wenn nun schon die Regel erlaubt , nur jene
zahmen Reben als Bogreben anzuschneiden , wird man doch
des öfteren diese Regel durchbrechen müssen und auch
Reben anschneiden müssen , die aus älterem Holz heraus¬
getrieben sind , damit die Form des Stockes gewahrt bleibt.
Man soll aber dann nicht , wie es bei manchen Winzern üb¬
lich ist , auf zwei oder drei Augen zurückschneiden , sondern
wie gewohnt eine Bogrebe anschneiden . Hiermit gibt man
dem Stocke Gelegenheit zu normalen Wachstumsverhält¬
nissen , d. h. man gibt ihm Gelegenheit zur regelrechten
Saftverteilung . Im ersten Fall sucht sich der Saftdruck
einen Ausweg und findet ihn in der Ausbildung von über¬
mäßig dickem Holz und -^hlreichen Geiztrieben . Starke
Reben sind aber zum Anschnitt , als Bogrebe nicht gerne ge¬
sehen , besonders nicht beim Gerten . Sie brechen leicht ab,
und dann erleben wir dasselbe Bild wie beim Zapfenschnitt.

Warum schneidet man nicht gerne wilde Ertragreben
an ? Allgemein lautet die Antwort , diese seien unfruchtbar.
Diese Ansicht stimmt nicht immer und nicht für alle Fälle.
Ich erinnere mich noch recht gut des Jahres 1947. Nach
einem lang andauernden , nicht all zu kalten Winter mit
viel Sonnenschein ergab sich im Frühjahr 1947, daß ganze
Weinberge keinen Austrieb zeigten , besonders Europäer¬

anlagen . Im Laufe des Sommers stellte sich dann ein
oder weniger starker Austrieb aus dem alten Holz in Boa
nähe ein , bei manchen Weinbergen war er jedoch so
daß sie ausgehauen werden mußten . Bei Beständen mit
f ern Austrieb entwickelten sich in dem guten Sommef
nachgetriebenen Reben recht gut , so daß man im Früh)!
1948 fast alle Schenkel am Boden absetzten konnte ,
somit das Tragholz direkt aus dem alten Holz nehmen
Wer nun etwa geglaubt hatte , es gäbe an diesen Rebelt
eine kleine Ernte , der wurde im Herbst vom Ge<Jf^
überzeugt . Stock für Stock zeigte z. T. überreichen Bel^
so daß mehr als 2 Halbstück pro Morgen geerntet
konnten . Ich habe mich nicht , wie die Herren Dr. MooSH
Dr. Weger in den wissenschaftlichen Beiheften des
bau " berichteten , der mühevollen Arbeit unterzogen j
Stöcke und Trauben gezählt , um die Fruchtbarkeit |
Wasserschossen nachzuweisen . Für mich war der vol' e .
hang der Stöcke Beweis genug . Auf Grund der AbzähW ,1j
und Vergleiche kamen Dr. Weger und Dr. Moog zu deP1,
gebnis , daß bei Auszählungen von 2833 Stöcken die EfPj|
des wilden Holzes nur um wenige Prozent geringer V^als die der zahmen Reben . Man braucht daher nicht ß"
lieh zu sein , wenn statt der zahmen Rebe einmal unbe^
oder notgedrungen aus dem alten Holz angeschnitten ^

Stui,P»*

Weinvauwissenschast unö-Praxis
Der Praktiker , im besonderen der eigentliche Winzer,

hat im allgemeinen nur eine vage Vorstellung von der
Arbeit der Weinbauwissenschaftler und der Bedeutung der¬
selben für die Praxis . Er erhält schon einmal einen Ein¬
blick in die Fortschritte der Industrie anläßlich von Aus¬
stellungen und Vorführungen , er macht sich selbst Neue¬
rungen in Bezug auf Geräte und Mittel usw . zunutze durch
Beschaffung und Verwendung derselben . Nur selten er¬
kennt jedoch der Praktiker die Kleinarbeit , die Voraus¬
setzung für das Herausbringen neuer Betriebsmittel ist,
wobei u. a. auch der Prüfung der Brauchbarkeit derselben
besondere Bedeutung zukommt . Entwicklung und Prüfung
neuer Betriebsmittel ist aber ohne Mitarbeit unserer Wissen¬
schaftler nicht möglich . Aber selbst bei Erkennung dieser

UW
Mithilfe bei der Verbesserung und Entwicklung der * j
bautechnik ganz allgemein wird doch nur ein BruchteP,
Aufgaben erfaßt , die der Weinbauwissenschaft gestellt

Einen näheren Einblick erhält man schon beim StP j
unserer Fachliteratur , in der unsere Wissenschaft !*^
legentlich die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit vefötj
liehen . Um hier aber tatsächlich ins Bild zu kommen , Pj)
man schon sämtliche Fachblätter lesen , was dem P{arj
schon aus zeitlichen und finanziellen Gründen nicht 1*2
möglich ist . Dazu kommt , daß sich derartige Vef^
lichungen allgemein nur auf Teilergebnisse beschraPJ
denn es liegt im Wesen der Forschung , daß sie stets "''p
geht , daß neue Erkenntnisse immer wieder auch neu*J
bleme aufzeigen , daß die Erreichung eines gesetzten
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12 ™* % etZ‘en Endes die  Oeffnung eines neuen Weges
ti ß l inf ^ rn 1St C,S Merkmal der  Wissenschaft an sich
beffentlSkeit mtt a DaR et U" d uZ seIten an  das Licht der
gewisse Stellen t ™ r? es aucd dier  Ausnahmen gibt und
oft ist sie es dann rn\r wissenschaftlichen Tätigkeit _
möge auch hier als BestShm iaufend und laut berichten,

Nach dieser arnnd °s/ ^ ^ der Regel angesehen werden,
Verstand,iĉ ' wen̂n de rT ^ Z ^ TT ™» 63denn unsere Woi„k \ .; raKt ker dle  frage aufwirft , was

Jahre überhauot vnn k . /, k ^ " ^ a^ iur die letzten
teil der weinbaulichen Pr^ '^ bN sprechen , die rum Vor-

r °-rLL ^ °"° a .-SSS.'SSTÄS

waren in der Laoe nanh „wenige Anstalten bzw. Institute
da die Voraussetzungen hî r fehlen Im' b ^ d ° ^ arbeifen,
Sich der Mangel an Fachkräfte ! besonderen wirkte
Mitteln aus wenn nkht nar d n und technischen Hilfs-

Anstalten und Institute zumindest mehr oder weniger
gemindert ; zusätzlich wirkte hier vielfach der Verlust früher
gewonnener Ergebnisse . Nun kommt aber noch ein Faktor
hinzu , der im besonderen in Bezug auf die Wiedergesundung
der Forschungsinstitute hemmend wirkte : die notorische
Schwindsucht des Staatssäckels , vielfach verbunden mit
völliger Verkennung der Bedeutung der wissenschaftlichen
Arbeit für die Praxis und damit für die Allgemeinheit . Zur
Erkennung dieser Bedeutung bedarf es nun einmal gewisser
fachlicher Kenntnisse , die den für die finanzielle Unter¬
stützung der Institute maßgeblichen Stellen oft völlig fehlte.

So kann man wohl sagen , daß unsere Weinbauwissen¬
schaft unter recht erschwerten Umständen wieder an die
Arbeit gehen mußte und auch heute noch überwiegend unter
außerordentlich ungünstigen Verhältnissen arbeitet . Dies
muß klar zum Ausdruck gebracht werden , wenn man über¬
haupt ermessen will , was unsere Wissenschaftler inzwischen
schon wieder für die Praxis geleistet haben . Betrachtet man
aber die in den letzten Jahren erzielten Ergebnisse und Er¬
kenntnisse von diesem Gesichtspunkt aus , dann muß man zu
der Ansicht kommen , daß die Weinbaupraxis mit ihren
Wissenschaftlern mehr als zufrieden sein kann . Laufende
Arbeiten wurden weitergeführt , wichtige Fragen geklärt
und neue Probleme in Angriff genommen . Dabei wurde
keineswegs .auf den alten Wegen weitergeschritten , sondern
vielfach ein Umschwung in der Zielsetzung vorgenommen,
der im Interesse der Praxis nur begrüßt werden kann . Auf
manchen Gebieten — im besonderen gilt dies für das Reb¬
lausproblem — hat man inzwischen mit Erfolg versucht,
alte Fehler auszugleichen und alte Versäumnisse aufzuholen.
Es soll Aufgabe eines weiteren Artikels sein , dem Praktiker
hierüber Einzelheiten mitzuteilen . Nicke

9 « öeutftfje Weinbau unO Sie Seklinüusteie
Von Carl Wiegand , Rüdesheim a. Rh.

»Kriegszuschlag ", soweit ist « Mc Z a" "Steuer ” ° de
beide Begriffe die doch ^ also schon gekommen , dal
vandt sind Sh to Gedächm SülT ^ Einander ver
miteinander verschmolzen hahen 6" .^ rchschnittsmenschei
'Weil man immer w“ ede r den ik , WarU* eigentlich ? -
stempeln wollte , was er dnrWv ! I*1 emem  Luxusartike
[Vertritt vielleicht iema! rid d h c? rhaupt  nicht ist . Ode
lichste aller Getränke stünde " Endpunkt , dieses kost
sonders dicke Brieftasche hall W'F ^ der eine be
Warum soll nicht jeder in 7" " Smd anderer  Meinunc
trinken ? Ist es doch das F^ ^ . -em , ein Glas Sekt zl
für müde und trübe Stunden ^ °mmlichste Anregungsmitte
daß der Sekt bei vielen Erk!a! l ZU schwe igen davorDienste tut . Erkrankungen ausgezeichnet

sjeuAeShet rBeizung , SeT 'deTdieT drÜdcende!ftne heute leidet . Er ist sich aW \ deutsche  Sektindu
klaren , wie unmittelbar die 7ns SIĈ e.r "ich ! darüber ir
nnd Wein sind . Zusammenhänge zwischen Sek

überhaupt vo^ siner^ Eründuno '" -erfunden " (wenn ma:
im Jahre 1683, zu eYner ^ sprechen kann )? Das wa
geführt wurde und einen ' Sien Kaffee  in Europa ein
- Zu Lasten des W S Sle geszug ohnegleichen antra
■werden. Dieses neue r ,bäUf 1 das darf nicht  vergesse
geheuer schnell und schuf sjeh ^ n " verbreitete sich ur
dm an Stelle von Wein nun ^ ^ llhonon  von Anhängerrhöchsten Not für nan Ka ffee tranken . — in diese
Weinmüdigkeit Europa” taein̂ au - der  Zeit der große:
Frankreich , dem klassisch ^ " ehte ein Getränk auf , au
fopa , kommend : der Chamn ^a" d des  Einbaues in Eu
!*hn heute in Deutschland lI“**a9“ er ~ oder Sekt , wie w!
'Er wurde aus Wein bereitet ^ half ^ T " gezwungen sine

eOer aU ;rLu neUe tmchSn ” ^

(durch die ChamTagnenzw ^ SeKr 68  natürlicraans i wS
nicht mehr rentierte . So deuten i

manchen Bezirken noch Orts -, Straßen - und Gemarkungs¬
namen auf einen Zusammenhang mit dem Weinbau hin,
obwohl seit Menschengedenken dort kein Wein mehr ge¬
zogen wird . Ist es darum verwunderlich , wenn man Cham¬
pagner , Sekt oder Schaumwein als den Ehrenretter , des
Weines bezeichnet ? Man sollte einmal über diese Dinge
genauer nachdenken , dann wird die eigene Stellung zu der
um ihre Existenz schwer ringenden Sektindustrie eine
ganz andere sein . —

Und wie ist es heute ? Man nickt , wenn man davon
spricht , daß der Kriegszuschlag auf Schaumwein , einge¬
führt mit dem 1. 9.**1939, verschwinden soll , aber man
unternimmt weiter nichts . „Es geht uns ja nicht unmittel¬
bar an ", das ist die weitverbreitete Meinung vieler Winzer.
Und doch stehen wir auf einem anderen Standpunkt . So
wie damals das Kaffee -Zeitalter anbrach und zu einer
Weinmüdigkeit führte , ja zur Bedrohung einer jahrtausende¬
alten Weinkultur wurde , so scheint es jetzt ein Coca-
Cola -Zeitalter zu geben . Sind wir also nicht wieder
an einem Punkt angelangt , wo der deutsche Winzer da¬
gegen angehen muß, daß ihm die verkaufshemmende
steuerliche Belastung der Sektindustrie eine weitere Mög¬
lichkeit seines Absatzes nimmt ? Liegt es da nicht im Inter¬
esse jeden Weinerzeugers , daß er Seite an Seite mit den
Sektkellereien den Kampf gegen den Kriegszuschlag führt?
Sollen uns Coca -Cola und die vielen Getränke gleicher Art
genau so überrennen , wie es vor rund 300 Jahren der
Kaffee tat?

Wein und Schaumwein gehören zusammen , sie sind
Zeugen einer Kultur , die unter allen Umständen erhalten
werden muß. Darum soll das Aufbegehren der Winzer
gegen den Kriegszuschlag auf Schaumwein genau so stark
sein , als wenn ihr eigenes Erzeugnis mit einer Steuer be¬
legt würde.

Noskopl'sFlaschenlager
heut an allen Orten,
eignen sich für alle Flaschensorten
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Die Auswahl der Humusdünger für den Weinbau
Der im zweiten Januarheft dieser Zeitung Veröffentlichte

Aufsatz «Neue Schaudüngungsergebenisse mit Humusdün¬
ger ' (der Verfasser ist leider nicht angegeben ) veranlaßt
mich zu einer kurzen Stellungnahme , zu der mich die Tat¬
sache berechtigt , daß ich lange Zeit auf dem Gebiet der
Humusdüngung unserer Böden durch Klärschlammdüngung
gearbeitet habe.

Es ist richtig , daß man beim Einkauf von Düngemitteln
nicht auf der falschen Seite sparen darf , aber heute muß
man jeden Pfennig umdrehen , ehe man ihn ausgibt . Es
wäre genau so verkehrt , wenn man unter den vorhandenen
Humusdüngern nicht die billigsten heraussucht , wenn sie
im Endeffekt den gleichen Erfolg zeigen . Dafür ist nicht
immer die Gesamtanalyse maßgebend.

Meine Arbeiten und Untersuchungen erstreckten sich
vor allem auf die Klärschlammdünger Vitahum (vom Vita-
hum -Werk Aldingen bei Stuttgart ) und Humusit (vom Hu-
musit -Vertrieb Krefeld -Forsthaus ). Wenn ich nur diese zwei
Düngemittel anführe , dann geschieht dies deshalb , weil ich
durch einwandfreie Untersuchungen beider für deren Qua¬

lität bürgen kann . Damit ist jedoch nicht gesagt , daß ^
noch mehrere andere ihnen gleichwertig an die Seit®
stellen sind.

Die Preisunterschiede sind jedoch sehr betracht
Während meines Wissens für Nettolin DM 8,50 je 5”.
ab Station München verlangt wird , kosten Vitahum *
1,25 und Humusit DM —,90 je 50 kg ab ErzeugungDarf man einen solchen Unterschied ohne weiteres **
sehen?

Der Verfasser des Aufsatzes schreibt außerdem ,
einem Bodendesinfektionsmittel , das im Nettolin entW‘
sein soll . Es wäre sehr interessant , zu hören , worui»
sich dabei handelt , wie diese Desinfektion erfolgen
und warum sie überhaupt notwendig ist . Weiterhin
unklar , welchen Vorteil ein bakterienfreier  HtKJ
dünger haben soll , und womit der Stallmist oft „verse^
ist . Ist nicht jede Bakterienanreicherung unserer B"1
vorteilhaft — mindestens aber nicht nachteilig?

Hans Ronge , Dipl.-Ld’’

Zum Lhema:Ächauöüngungsversuch mit Humusdünger
Zu der unter obiger Ueberschrift in Heft 4 abgedruck¬

ten Zuschrift des Herrn Stumm  sei uns als der Her¬
stellerfirma des Humusvolldüngers .Nettolin“  folgende
Stellungnahme gestattet:

Wenn die Redaktion der „Rheingauer Weinzeitung“
Schaudüngungsergebnisse einer im dortigen Gebiet ge .e-
genen Lehr - und Versuchsanstalt zum Anlaß eines Berichts
genommen hat , -so zweifellos in der Absicht , ihre Leser
auf dem Laufenden zu halten und gleichzeitig weite Kreise
auf die , allgemeinen Interessen dienenden Versuchsarbeiten
hinzuweisen.

Die Bedenken des Herrn Stumm wegen einer . geschäfts¬
mäßigen Ausnützung eines einjährigen Erfolges “ sind wohl
unbegründet . Daß wir eine solche . Ausschlachtung “ nicht
notwendig haben , weil „Nettolin “ lange genug bekannt
und vielfach erprobt ist , dürfte gerade er als erfahrener
Weinpraktiker wissen.

Wir sind gerne bereit , Herrn Stumm unsere wissen¬
schaftliche Sammelmappe zur Verfügung zu stellen , aus
der zu entnehmen ist , wieviele und welche Anstalten und
Institutionen seit nahezu 2 Jahrzehnten wissenschaftliche
und praktische Erfolge mi\ „Nettolin " erzielt haben , die

beweisen , daß „Nettolin “ gerade eine nachhaltige Wi1*
hat und kein Kopfdünger ist . Zu denjenigen Punkten . I
dem Verfasser Anlaß zu Zweifeln gegeben haben , od et
nach seiner Meinung offene Fragen darstellen , mö^wir nur bemerken : In staatlichen Lehr - und Versß
anstalten unter wisenschaftlicher Kontrolle durchgeh
Versuche sind bekanntermaßen in jeder Weise exakt j
jedenfalls schienen sie bisher — auf Grund der bel .
Zusammenarbeit mit den Anstalten gemachten ErfahfJj'
— durchaus unantastbar und über jeden Zweifel er®
Soweit sich die Zuschrift auf den , inzwischen rieb®
stellten , zweifelsohne irreführenden Druckfehler be*
fallen die einzelnen Punkte ohne dies von selbst zusaß1’!
(Wir bedauern nur , daß Herr Stumm keine Geleges
hatte , seine Zuschrift in dieser Hinsicht richtigzust®
Das übrige ist durchaus subjektive Meinung des Verfaß
etwa seine Ansichten über „teuere Humusdünger “ >

•Müber die Bedeutung der bodenlockernden Eigensd (
von „Nettolin “. Wie Herr Stumm eben auf Torfstreß .
geschworen ist , so schwören Tausende von zufrie®,
Winzern , Obst - und Gemüsegärtner, - Hopfenbauern
seit zwei Jahrzehnten auf „Nettolin

Süd-Chemie A-

M

Die Witterung im Kebruar 1- 51
Aus dem Witterungsbericht für den Rheingau der Agrarmeteorologischen Versuchsstation Geisenheiß*

Der Februar war  zu mild, etwas  zu trocken und  zu trüb.
Zu Monatsanfang befanden wir uns noch in einem Ueber-

gangsgebiet zwischen kalter Festlands - und feuchter Meeres¬
luft ; mildes , trübes Wetter mit geringen Niederschlägen
waren die Folgen . Im weiteren Verlauf drang immer wieder
unter stürmischen Winden , die am 21. Windstärke 10 er¬
reichten , frische Luft aus dem Nordatlantik ein , die sich
unterwegs erwärmte und mitunter •von wärmeren Südwest¬
strömungen abgelöst wurde . Bei zeitweiligem Bewölkungs¬
rückgang kam es in der 2. Monatshälfte endlich zu einigen
schönen Tagen mit über 7 Stunden Sonnenscheindauer , die
aber mit ihrer Monatssumme um 33% zu gering blieb . Die
Temperatur lag mit Ausnahme der 3 letzten Tage , als frische
Polarluft Abkühlung und Schneefall brachte , durchweg über
der Norm (am 9. um 4°).

Der Winter 1950/51  war im Ganzen um 0,6 % im Monats¬
mittel zu warm , nur im Dezember herrschte zu kaltes , be¬
ständiges Winterwetter mit einer langanhaltenden Schnee¬
decke . Im Januar und Februar blieben .wir von der Zufuhr
östlicher Kälte verschont . Die Niederschlagssumme betrug
130% der Norm.

Temperaturmittel . 4.1"
Abweichung von der Norm (Zeitraum

1881—1940) . . + 2,0
Höchste Temperatur . 9,5 ata 2W
Tiefste Temperatur . —1,9 aM2
Zahl der Frosttage

(Tiefstwert unter 0°) . 7
Niederschlagshöhe in mm . 24,6
Niederschlagshöhe in % der Norm

(Zeitraum 1891—1930) . 77

Tägliche mittlere Sonnenscheindauer . 1,9 Stund®̂Ein besonderes Kennzeichen des maritimen Wittel ")
Charakters war das Ausbleiben tiefer Kältegrade Uß®1
einem wenig stark erhöhten mittleren Maximum , e’p
3,0" zu hohes mittleres Minimum.

Der Boden erwärmte sich nur wenig und ■■' 1
Infolge der knappen Sonneneinstrahlung und der

Verluste durch die Verdunstung des reichlichen “
wassers war die Temperaturzunahme gegenüber de*0
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Zufuhr müder riruf t DhieHin deiLersten  Monatshälfte stärkerez-uiunr milder Luft hatte auch im Boden in der 2 Dekade

-c,isx-jfaä 5
Erdbodentemperatur (Löß) in

Monatsanfang
Monatsmitte
Monatsende
Monatsmittel

(Mittel 1.—io . 2.)
(Mittel 11.—20. 2.)
(Mittel 21.—28. 2.)

5 10
cm

20 50
Tiefe

100

3,2 3,1 3,2 4,0 5,1
3,2 3,3 3,6 4,5 5,4
3,2 3,2 3,5 4,5 5,4
3,2 3,2 3,4 4,3 5,3

• • • • und wurde trockener
Bei nur geringen Unterschieden in den einzelnen Tiefen

stufen trocknete der Boden langsam ab und ermöolich ?!Tn

rwwwi ‘ u b d Verdunstung aus jahreszeitlichen

MWWMA
Es » Ä ä ' ä ' ä
P.a,!T. : 6 .2. 13.2. 20 2. 27 2
LoJboden: 23 1 22 2 ?? s oi rin
Schotterboden: 174 17  q 1fi’7 Wassergehalt , bezogen auf
Mittelwerte aus 5 Tiefenstufen fiir h- c 'm, 8, getrockneten Bodens
stehenden. durdiwurLTL/s ., . 0- 50cm des in Kultur

Beiü “ Erwachen  dem Winterschlaf
gönnen wurdeTwirkte sk-h d" 1" Anfan 9 Februar be-
hinderlich aus - auch die aT zanacbst  keuchte Boden sehr
litt darunter kam aber tmt Obstbaurnschneidens
Leimringen fanden sfch sehT em gUt Voran' An  den
einmal m. hr dl. WW .ttol . l. ’ SSJtSÄEStoi b?

weist . Beim frühen Steinobst schwollen die Knospen an , auch
die Johannisbeeren versprechen einen baldigen Austrieb.

Wie steht es mit der Obstblüte ?
Dank dem verhältnismäßig milden Winter wurde die

Entwicklung der Obstbaumschädlinge nur wenig gehemmt,
so daß mit einem verstärkten Auftreten derselben zu rech¬
nen ist . Infolgedessen müssen die Bekämpfungsmaßnahmen
mit besonderer Sorgfalt vorbereitet und rechtzeitig — nicht
zu spät , aber auch nicht zu früh — durchgeführt werden.
Letzteres gilt insbesondere für die Vorblütespritzung,  da sonst
der Spritzbelag durch Witterungseinflüsse unwirksam ge¬
macht , z. B. abgewaschen werden könnte , was eine noch¬
malige Aufwendung von Material und Arbeit notwendig
machen würde.

Um nun in dieser Beziehung den Obstbauern zu helfen,
wird die Agrarmeteorologische Forschungsstelle Geisen¬
heim auch in diesem Jahre ihre Blühvorhersagen für Obst
aufstellen , die sich auf die Ergebnisse vieljähriger Unter¬
suchungen der Zusammenhänge zwischen Wetterablauf und
Blühbeginn zahlreicher Obstsorten stützen und infolgedessen
zuverlässiger sind als die auf Grund einer persönlich be¬
einflußten Beurteilung des Grades der Knospenentwicklung
nur ungenaue Schätzungen  des Datums des Blühbeginn ».
Diese Vorhersagen werden im Rundfunk (Radio Frankfurt,
„Hesischer Landbote "), in der Tagespresse und im Aushang¬
kasten am Postamt Geisenheim bekanntgegeben . Es werden
jeweils zu Wochenanfang für 4 klimatisch unterschiedliche
Obstanbaugebiete die Termine genannt , vor denen mit dem
Blühbeginn der wichtigsten Obstarten nicht zu rechnen ist.

Auch für die Durchführung von Abwehrmaßnahmen
gegen Spätfröste  sind diese Angaben von Wichtigkeit , denn
bei noch nicht zu erwartender Blüte brauchen Vorberei¬
tungen zur Frostabwehr (z. B. Aufstellen von Heizöfen und
Bereitschaftswachen ) nicht getroffen zu werden . Den Imker
interessieren die Vorhersagen ebenfalls , da die Reizfütterung
der Bienen  nicht früher als etwa 40 Tage vor der Haupt¬
blüte vorgenommen werden soll.

Druckfehlerberichtigung.
In dem in unserer Nr . 4/51 veröffentlichten Artikel „Die

Salpeterschicht “ von Prof . Dr. E. Knickmann steht in der
linken Spalte , 14. Zeile von unten : . dieses ist wasser¬
löslich und setzt . . .". Es muß natürlich heißen : „wasser¬
unlöslich “. D. Red.

Oidiumbefall durchweg wenig S ^ W*nzern  in Bezug auf
normalen Bekämpfung 9 fast mmT 9611' kam mit einer
auf die in der Gefahrener T aus ' Dles "ar aber nur
zuführen . Leider machten " konstante . Temperatur zurück-
Mühe , auf das oimum T , Yiele Win2er  nicht die
"äre . Im allgemeinen Tird ^ achte " ' wie es notwendig
oder flüssiger bzw N^tzschw VT? Zej tpUnkt geschwefelt
Peronosporabekämpfung zuoesefit ^ itzbrühe bei der
dazu aufruft . In vielen Fälkn ' mT der  Kobschutz-
Immerhin scheint dam?t h geht das auch  ganz gut.
schutzdienst in der gewiesen  zu sein , daß der Reh-
schutzdienst , der seine w anerkannt ist . Der Reb-
Weinbaugemeinden hott aus den  einzelnen
zelnen Fall den Winzer rieh , nicht in jedem ein-
Oidium das Kleinkliim Th" 9 beraten , weil auch bei dem
tritt dieser Pilz bei schwank T beachten  ist . Bekanntlich
Nachte und heiße Tage keT en  Temperaturen — kühle
u" "*■- - - ■* £%£ sä

Wie lagert man Flaschenwein»?

Betrachtungen zur Vjöiumbekänipfung
Von Heinrich Sack, Geisenheim

ist . Auch blaue Traubensorten werden früher und stärker
befallen als weiße.

Nun machte das Jahr 1950 durch seine wechselnden
Temperaturen im Gegensatz zu seinen Vorgängern eine
merkliche Ausnahme . Nicht nur in den ausgesprochenen
Oidiumlagen oder Oidiumsorten , sondern in Weinbergen,
die seither kaum von diesem Pilz befallen wurden , konnte
Oidium in starkem Maße beobachtet werden . Hingegen
machten die Weinberge , die rechtzeitig und vor allem
richtig mit Schwefel behandelt waren , einen gesunden
Eindruck.

Seit mehreren Jahren beschäftige ich mich eingehend
mit der Wirkung des C o s-a n -Schwefels , und ich konnte
mich 1950 wieder davon überzeugen , daß Cosan seine Wir¬
kung getan hat . Unter normalen Verhältnissen hat man
hier ein Mittel , mit dem man über das Oidium sicherlich
Herr werden kann . Jeder Winzer wird mir beipflichten,
daß das früher übliche Stäuben mit Ventilato -Schwefel
nicht gerade die schönste und angenehmste Beschäftigung

Nur noch in den  KNK - Flaschenlagern . Modernste
Konstruktion— geringste Anschatfungskosten.

K. NIGGE , Kaiserslautern . (Verlangen Sie Prospekt)
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war . Bei Cosan -Netzschwefel macht diese Arbeit gar keine
besondere Mühe ; das Mittel wird der Spritzbrühe beige-
geben und alle früheren unangenehmen Begleiterscheinun¬
gen fallen fort . Cosan -Netzschwefel hat sogar dem flüssi¬
gen Schwefel gegenüber den Vorteil , daß er sich , trocken
gelagert , unbedenklich und ohne an Wirksamkeit zu ver¬
lieren , von einem zum anderen Jahr aufheben läßt . Es sei
an dieser Stelle die Aufgeschlossenheit der Firma Riedei¬
de Haen AG.,Seelze bei Hannover , lobend hervorgehoben , die
über die Wirkung ihrer Cosanschwefelarten immer wieder
Fühlung mit der Praxis genommen hat . Daß sie negative
Ergebnisse früherer Jahre besonders stark unter die Lupe
nahm und sich intensiv damit beschäftigte , kommt in
ihrem neuen 70 bis 80°/uigen Netzschwefel zum Ausdruck,
der übrigens von der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft nach eingehenden Versuchen zur Be¬
kämpfung gegen Oidium anerkannt ist . Bei diesem hoch¬

prozentigen Mittel haben wir jetzt eine länger anhalt*
Wirkung , so daß wir unter Umständen auch in aU*
sprochenen Oidiumlagen auf eine Zwischenstäubung ,'
oft notwendig war , verzichten können . Trotzdem muß *
der Winzer ein wachsames Auge haben und auf die le>
allzu oft wechselnde Witterung achten . Wenn sich
Ungunst des Wetters trotzdem eine zusätzliche Stäub'
als notwendig erweisen soll , dürfen wir nicht vergeh
daß in starken Peronosporajahren der Erfolg oft von e'
zusätzlichen Spritzung abhängt.

Wenn es gelingt , in Zusammenarbeit mit der chj
sehen und Maschinenindustrie die jetzt beschrittenen
weiterzugehen , dann wird die Schädlingsbekämpfung
Zukunft nicht mehr so lastend auf uns einwirken wie *
her . Maßgebend für den Erfolg wird sein , daß jeder
nur noch solche Mittel richtig und zur rechten Zeit
wendet , die in der Praxis bereits erprobt sind.

*

Marz-Arbeiten im Obst- unü Gartenbau
Infolge günstiger Witterung im Januar und Februar

konnten die Winterarbeiten im Obstbau weit vorangetrie¬
ben werden . Der Schnitt des Beerenobstes , der Obstbäume,
Reben , Rosen und Ziergehölze ist vor dem Austrieb zu be¬
enden . Später Schnitt schwächt die Bäume und Sträucher
und wirkt ungünstig auf den Ertrag . Anschließend sind
Beerenobst - und Rosenhochstämme , Hirn- und Brombeeren,
Reben sowie junge Obsthochstämme , Spalierobstbüsche,
Büsche , Pyramiden und Spindelbüsche mit Weiden anzu¬
binden . Abgefaulte Baumpfähle , Spalierlatten und Baum¬
bänder sind zu erneuern.

Für die Winterspritzung der Obstbäume und des Beeren¬
obstes sind bis zum Austrieb Gelbspritzmittel (pulverförmig
1% , als Paste 2% ) zu empfehlen . Wenn die Vorblütesprit¬
zung eingespart werden soll , empfiehlt es sich , die Winter¬
spritzung erst kurz vor dem Austrieb auszuführen und der
Spritzbrühe auf 100 Liter 1 kg Kupferkalkpulver Wacker
oder Spieß und 1 kg Spritz -Gesarol oder 200 Gramm Gesa-
rol 50 beizufügen . Jedes pulverförmige Spritzmittel muß
zuerst mit wenig Wasser gründlich aufgelöst werden . Zur
Verhütung der Kräuselkrankheit müssen Pfirsichbäume
kurz vor dem Austrieb mit 2°/o Kupferkalkbrühe gespritzt
werden . Im belaubten Zustande wirken kupferhaltige Brü¬
hen bei Pfirsichbäumen schädlich.

Zur Erhaltung der Winterfeuchtigkeit ist der Boden un¬
ter den Obstbäumen , sofern eine Bearbeitung vor Winter
stattgefunden hat , sobald er abgetrocknet ist , mit Egge,
Kreil oder Krampen flach z i lockern . Andernfalls ist er zu
pflügen oder zu graben unü zu eggen . Auch die Düngung
kann jetzt noch nachgeholt werden . Als Düngemittel seien
empfohlen . Stallmist , Kompost , Torfschnellkompost , mit
Jauche getränkter Torfmull , Jauche und zur Ergänzung
fehlender Nährstoffe Stickstoff-, kali - und phosphorsäure¬
haltige Handelsdünger und zwar in Mengen , wie sie im
Weinbau üblich sind . Auch gibt der Arbeitskalender in
Nr . 21/1950 der Rhg. Wztg . Aufschluß . Wurde im Herbst
mit Thomasmehl und Kali gedünkt , muß im Frühjahr mit
Stickstoff gedüngt werden . Wird mit Jauche gedüngt , ist
die fehlende Phosphorsäure durch Superphosphat zu er¬
setzen . Auch die Volldünger Nitrophoska , Crescal , Fertisal
und Amsupka sind für die Verwendung im Frühjahr ge¬
eignet und zu empfehlen.

Das Umpfropfen von Obstbäumen ist fortzusetzen oder
zu beginnen . Besonders sind Steinobstbäume für frühe Ver¬
edlung sehr dankbar . Es kommt aber außer tadellosen
Pfropfreisern auf einen tüchtigen Veredler an , welcher die
Veredlungsarten ; Geißfuß , Anschäften und Kopulieren voll¬
kommen beherrscht.

Sobald der Boden abgetrocknet ist , kann mit der Pflan¬
zung von Obstbäumen , Beerenobst , Reben , Rosen , Zier¬
gehölzen und Stauden begonnen werden . Bei der Frühjahrs¬
pflanzung muß reichlich mit Wasser angegossen werden.
Unmittelbar nach der Pflanzung sind Stein - und Beerenobst
kräftig zurückzuschneiden und größere Wunden mit Baum¬
wachs zu verstreichen . Reben sind je nach Stärke auf
1 bis 2 Augen zu schneiden . Erdbeeren sind zu grasen und
flach zu spaten . Die Klebgürtel find abzunehmen , zu ver¬

brennen und der Stamm mit einem Gelbspritzmittel
lieh zu spritzen.

Im Gemüsegarten bringt der Monat März gewöd^hon viel Arheit . Dip Rppfp wplrhp mit \A/intfxrrt6^schon viel Arbeit . Die Beete , welche mit Winterg ®'
besteltl waren , sind zu düngen und zu graben . Üb®*'
Düngung der Gemüse sind in Nr . 19/1950 der Rhg.
wichtige Hinweise gegeben . Empfehlenswerte Handel8?
ger für die Frühjahrsdüngung sind : Nitrophoska mit *,
Stickstoff , 8,5°/o Phosphorsäure und 18u/o Kali , Cf*
mit 14XlOX14 0/o, Fertisal mit 8X14X18 % und An>s ,
mit 8X8X8 % Nährstoffgehalt . Als Durchschnitts !»®?;
pro qm können empfohlen werden : 50—60 gramm fl
phoska , 40—50 Gramm Crescal , und 80—100 Gramm w
oder Amsupka . Ratsam ist , diese Düngermengen in 2 J
gaben anzuwenden und zwar die erste kurz vor defj
oder Pflanzung und die zweite 3 bis 5 Wochen SP;
Auch Jauche ist ein gut wirksamer Gemüsedünger , je?
muß zusätzlich mit Phosphorsäure (Superphosphat 44-"?
je qm) und Patentkali 60—80 g je qm, gedünkt w®1*
Für Gemüse , welche erst im Mai genflanzt oder gesät
den sollen , kann noch mit Stallmist gedüngt werden.

Wenn der Boden abgetrocknet und bearbeitung 8̂
ist ; dann ist mit den Aussaaten zu beginnen . Auf die ?
von 1,20 m Breite sät man : 3 Reihen Puff- oder Z
Bohnen oder Kneifei - oder Pahlerbsen , 4 Reihen
oder Schwarzwurzeln , 5 Reihen Karotten , Zwiebeln , SP'
Schnittmangold oder Lattich . Die Küchenkräuter Pete1«
Pimpinelle , Borasch , Kresse und Dill, sät man zwecks
in Reihenabständen von 20—25 cm auf ein sonniges , jj
liehst in der Nähe des Garteneingangs gelegenes l
Radies sät man dünn als Markiersaat in die ReihejL
Karotten und Zwiebeln , ebenso Kopfsalat Maikönig .“®
zwiebeln und Frühjahrsrettich sind in Reihen von 2®
Breite 10 bzw. 20 cm weit zu stecken . Von erster ®P
kleinen , gedarrten der Vorzug zu geben , weil sie
Samen schießen . Steckzwiebeln dürfen nur flach g®̂werden . Puffbohnen und Erbsen sind in 4—5 cm tiefe
zu legen und anzudrücken . Für alle übrigen Sämereief j

ie Saatrillen flach , 1—2 cm tief , auszuführen . Na c,3die
die Saatrillen mit Erde gedeckt sind , drückt man mit
Brett an , wodurch das Auflaufen gefördert wird . EiwJ
lenswert ist , von allen Sämereien vor der Aussaat .
Keimprobe anzustellen . Nichts ist unangenehmer , als J
der Samen lückenhaft oder gar nicht aufgeht . Durch n*
des Saatgutes wird die Keimfähigkeit des Saatgute 8 ^
die Gesundheit der Jungpflanzen gefördert . Auf ein®%
nig gelegenen , warmen Rabatte können Kopfsalat,
Lauch und Kohlrabi zur Pflanzengewinnung breitwürW
sät werden . Bei kleinem Bedarf an Gemüsepflanzen 'j
die Selbstzucht nicht und es empfiehlt sich , den Pfl aP̂
bedarf in einer Gärtnerei zu kaufen.

Sobald in Gartenbetrieben kräftige , abgehärtete P^A
haben sind , können geflanzt werden : Kopfsalat,

Blumenkohl , -Wirsing , -Weiß - und -Rotkraut oder Ma j
oder Römischkohl . Durch Teilung der alten Pflanze*8 )
nen vermehrt werden : Rhabarber , Esdragon , Schnitt
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Erde erwJramtPfhari S? 9" wlrd  gepflanzt , sobald sich die
Bre.te und ™ bls 'eO cm EntUn Relh“ VOn '50 bis 1,80 m
tiefe 30, -breite 40 cm Einiäh nung , n den Reihen i Graben-
Pflanzen aus einem SelekhWhT -' TT 96, gUt  bewurzelte

R»h “ ™ t “ »Th » 3g b ““ be**“ ' S1 “-

v. c,S ” . Suirj bF* brKkr rh*nd' ".
sowie in kalte nicht mit gePackt und  in diese,
Karotten , Radio" Frührct .T ^ b gepackte Kästen,
gesät und Kopfsalat nnH 9ri SPln^t’ Lattich und Kresse
Auch zur Anzucht und zum pu™enkohl  gepflanzt werden,r ciuzucnt und zum Pikieren von Gemüsepflanzen,

wenn viele gebraucht werden , sind die Kästen zu verwen¬
den . Nähere Angaben enthält die Nr . 3/1951 der Rhg.
Wztg . Eine besonders einfache Art von Kästen sind die
Wander - oder Erdwallkästen , bei welchen die Umrandung
statt aus Brettern aus angehäufelter Erde besteht und auf
untergelegte schmale Bretter oder Kanthölzer Mistbeet¬
fenster gelegt werden . Sobald die in diesen Kästen ange¬
bauten Gemüse ihr Jugendstadium hinter sich haben , wird
mit den Fenstern weiter gewandert.

Von dankbaren Frühjahrsblühern können Stiefmütter¬
chen , Vergißmeinnicht , Beliis (Maßliebchen ) und Gold¬
lack gepflanzt werden . Dir. i. R. C. Schilling,  Geisenheim

Vereinbarung über eine Ergänzung zum Meinbautarif 1P5O
den Weinbau ^ ûnd ^der r zwisc b en  der Tarifkommission für
Forstwirtschaft haben am" » TT ^Neubau , Land - und
iRhg .) zu einer VorrnnK» ,uar  1951 ln  Mittelheimam 8. Februar

einer Vereinbarung geführt

schen SdI e1ord dmuren 9 denriSGew \ einKel; ^ mpromiß zwi-
bot _des ArbeitgeÄ .̂ dTÄ ^ i .lt “ T 9*’
eine LohnerhöhungVoTdSrchschnUtUch hattezum Ausdruck gebracht daß für hÜ  c ,2,5 0 gefordert und
der Verhandlungen der Lohnstreik 6" . FaH alnues  Scheitems
schuß unterbreitet werden sollte ' " 6*" Schll chtungsaus-

werden die Löhne in
Betrieben wie folgt

den
neu

Nach
und

. ... , Heinz Haselier
Geschäftsführer des Rheingauer Weinbauvereins e. V.

Zwischen dem Land¬
verband einerseits und Forstwirtschaft !. Arbeitgeber - 3l

.a .“ ,d Lana . nnd Fotslwt „.

“ h“ ,e Vere ebanjng Abgeschlossen wo« , » ,
ist

Der unter dem 16.
* 1

Senden Änderungen und Ergänzung en in

und
niit

Kraft:

von der
nachfol-

Im 5 2
Betriebsrat"

* 2

- " LL Ä dl? 5 .» " ° ' ->- > ° n » « den,
2. S ä « - «SS , Betriebsrat *?"

Die Ziffer 5 erhalt folgenden Zusatz:
Nachmittag vorangeht ."

Beratung

sofern kein freier

1- Der Satz 1/1
S 3

Winzehsind Arteiter 'TT TT" 6 Fa «ung:
Lehrzeit nachweisen können" "dT » Th abgeschloss en
betrieb tätig sind und auf 6Jahre im Weinbau-

Grund praktischen Nach¬

weises alle im Weinbau vorkommenden Arbeiten be¬
herrschen.
Die fraglichen Arbeiter müssen mindestens 18 Jahre
alt sein.

2. Im Absatz 2 wird das Wort „Weinbergfacharbeiter*
durch „Winzer “ ersetzt.
Mit Wirkung vom 1. 2. 1951

von dem Tarifvertrag erfaßten
festgesetzt:
1. Winzer . . . . DM 1,05

Für landwirtschaftliche Arbeiten in Gemischt¬
betrieben (Weinbergsbrachland ausgenommen ) DM 0,90

2. Weinbergs - und Kellereihilfsarbeiter über
18 Jahre . DM 0,80
über 16 Jahre . DM 0,75
unter 16 Jahre . DM 0,65
weibl . Arbeitskräfte über 18 Jahre . . . . DM 0,70
unter 18 Jahre . DM 0,65

4. Weinküfer mit 3jähriger Lehrzeit und ange¬
lernte Kellereiarbeiter mit 3jähriger erfolg-
reicherTätigkeit im Keller .

5. Traktorenfahrer und Motorpfleger
für die Zeit ihrer Sondertätigkeit (für die
übrigen Arbeiten gilt der Stundenlohn der zu¬
ständigen Beschäftigungsgruppe)

6. Gutshandwerker . DM 1,17
Die Vorbereitungsarbeiten und die ordnungs¬
gemäße Aufbewahrung des Handwerkszeuges
außerhalb der festgesetzten Arbeitszeit ist
ohne Sondervergütung zu leisten.

7. Lehrlinge ohne Kost und Wohnung erhalten
1. Lehrjahr monatlich.
2. Lehrjahr monatlich.
3. Lehrjahr monatlich.
Lehrlinge mit Kost und Wohnung erhalten im:
1. Lehrjahr monatlich . DM20,—
2. Lehrjahr monatlich . DM 30,—
3. Lehrjahr monatlich . DM 45,-

DM 1,10
DM 1,13

im:
. DM 45,—
. DM 55,—
. DM 75,—

k i ian sagt;
Sonne allein macht keinen Wein! Die hohen Ernten und überdurchschnittlichen

Niederschläge des letzten Jahres haben dem Boden groBo Nährstoftmengen
entzogen, die jetzt ersetzt werden müssen."

RUHR -STICKSTOFF
»>' SCHWEFELSAURES AMMONIAK mit». r,°/°Stickstoff

AMMONSULFATSALPETER mit «t.Zi' /o Stickstoff
(Montansalpeter)
KAIKAMMO NSALPETER mit ca. 20.50/0 Stickstoffund
(grün-gekörnt) ca. 33 - 38 °/o kohlensaurem Kalk

ist eine wesentliche Voraussetzung für eine gute neue Ernte' •■NJ _ . - _ _
KOHLENWERTCTflCC ivTin, ». Qualitätsdüngung verbürgt Qualitätsernte und damit gewinnbringenden Absatz.

-- ^ ^ TIENGESEILSCHAFT- gruppe DEUTSCHER AMMONIAK VERTRIEB(DAV) BOCHUM
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8. Hinsichtlich der übrigen Positionen der Lohnordnung
treten keine Änderungen ein.

S 5
Der § 7 des Tarifvertrages erhält folgenden Zusatz : „Im

Falle unverschuldeter Krankheit sowie im Falle der
Arbeitsunfähigkeit , die durch einen Betriebsunfall herbei¬
geführt wird , wird der Lohn für die Dauer von 3 Tagen
weitergezahlt , sofern die Krankheit oder die Arbeitsunfä¬
higkeit länger als 6 Tage dauert und durch ärztliche Be¬
scheinigung nachgewiesen wird . Diese Weiterzahlung des
Lohnes ist von einer Betriebszugehörigkeit von mindestens
3 Monaten abhängig ."

S 6
§ 8, Absatz 2, Ziffer 1, erhält folgenden Zusatz : „Der

Zusatzurlaub für Schwerbeschädigte richtet sich nach den
gesetzlichen Bestimmungen ."

§ ?
1. Im § 10 werden die Worte „anderenfalls sind sie ver¬

wirkt " gestrichen.
2. Im Absatz 2 wird die Frist von 14 Tagen durch „4

Wochen “ ersetzt.
S 8

Um die Leistung in den Betrieben zu fördern und um
eine Stetigkeit in den Arbeitsverhältnissen zu erreichen,
sollen zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern
langfristige Arbeitsverträge (möglichst Jahresarbeitsver¬

tl
träge ) abgeschlossen werden , für welche die beiden
tragspartner Musterverträge herausbringen.

S 9
Die Akkordvereinbarung vom 26. 4. 1949 bleibt in ^

und die Akkordsätze werden um 1On/o erhöht.

§ 10

Vorstehende Vereinbarung gilt bis zum 31. 12. 1951'
fern eine wesentliche Änderung der wirtschaftlichen
hältnisse eintritt , kann sie von jeder der Vertragspan
unter Einhaltung einer 6wöchigen Kündigungsfrist ge*
digt werden.

§ 11
Sollten während der Dauer des Tarifvertrages

wesentliche Preisumgestaltung oder andere Umstände
hältnisse eintreten , die von den Parteien heute noch Jzu übersehen und der einen oder anderen Partei ■*
mehr zumutbar sind , sollen sofort auf Antrag eines
Vertragspartner der Arbeitgeberverband und die Gs^schaft Gartenbau , Land- und Forstwirtschaft darüber
handeln.

Mittelheim/Rhg ., den 8. Februar 1951.

Land- u . Forstwirtschaft !. Arbeitgeberverband
gez . Dr. Becker

Gewerkschaft Gartenbau , Land- u . Forstwirtschaft
gez Haupt.

70 intet ftagt,

öec„Mann im Weißen Kittel" antwortet
Frage: „Mein 1950er ist nach dem jetzigen 2. Abstich

immer noch trüb . Was ist wohl die Ursache davon ?"
(Es wird eine Prüfung auf Schwermetalle vorgenommen .)
Antwort: „Der Wein enthält eine erhebliche Menge

Metallsalze und muß deshalb gemöslingert werden . Am
zweckmäßigsten führt man diese Behandlung ca. 10 Tage
vor dem 2. Abstich durch . Dadurch wird ein Arbeitsgang
gespart . Voraussetzung für den bleibenden Erfolg dieser
Behandlung ist natürlich , daß die Fässer und Kellereigeräte
in Ordnung sind und kein Metall mehr abgeben ."

Frage: „Mein Wein schmeckt leicht pappig — erdig . Er
wurde vor etwa 4 Wochen um 1,5 %>o entsäuert .“

(Die Untersuchung ergab , daß keine Weinsäure mehr
vorhanden ist .)

Antwort: „Der Wein wurde bei einer Gesamtsäure von
etwa 9,5°/oo wie oben angegeben entsäuert . Das war trotz
der hohen Gesamtsäure zu viel . Der kohlensaure Kalk hat
sich mit anderen Säuren zu löslichen Verbindungen zu¬
sammengegeben und diesen unangenehmen Geschmack
hervorgerufen . Es kann also durchaus der Fall sein , daß
trotz hoher Gesamtsäure der Anteil an Weinsäure sehr
niedrig ist . Der Hauptgrund ist wohl , daß der biologische
Säureabbau wegen zu niedriger Kellertemperatur zu gering
war und andererseits der Weinsteinausfall durch diese
niedrigen Temperaturen zu sehr begünstigt wurde . Schluß¬
folgerung : Entsäuerung im Jungwein nur nach Bestimmung
der Weinsäure .“

Frage: „Treten bei den 50er Weinen auch Eiweiß¬
trübungen auf ?"

Antwort: „Leider auch hier wieder . Wer seinen 50er
früh füllen will , sollte auch eine Prüfung der Eiweißstoffe
durchführen lassen . Besonders die Weine aus Berglagen
zeigen am häufigsten Neigung zu Eiweißtrübungen . Eine
Behandlung mit Geisenheimer Erde (Betonit ) wäre hier
unbedingt anzuraten ."

Frage: „Mein Rotwein zeigt eine bräunliche Farbe.
Worauf ist das zurückzuführen ?“

Antwort: „Dieses Jahr ist die Rotweinfarbe nicht *
all so gut ausgefallen , so daß wir die Rotweine r
decken müssen . Der Farbton ins bräunliche ist aber
immer auf den Jahrgang , sondern meistens auf die Sn
felung zurückzuführen . Die Rotweine werden durcW
genügende Schwefelung so bräunlich , wie die Weißfj
rahn . Ein Rotwein braucht also auch seinen Schwefe*’,
Rotweinfarbe wird durch die Schwefelung keinesfalls
mindert , sondern kommt viel feurig — roter hervojHier sei auch noch vermerkt , daß auch die BlauschO;
bei Rotweinen durchzuführen ist , und daß dadurch
Farbe nicht vermindert wird .“

Zum Schluß noch eine Antwort auf die häunSi
stellte Frage : „Ich wollte meinen 49er jetzt im Frr*|
füllen , nun ist er aber wieder scharf geworden , i
soll ich tun ?“ -

Antwort: „Das tritt bei den guten 49ern , die viel ^süße haben , ‘immer wieder auf . Diese WeSne
öfters mit wenig Schwefel aufgeschwefelt werden . GJ(
Schwefelgaben werden in überraschend kurzer Zeit
arbeitet und die Schwefelung ist dadurch unwft^
Scharf gewordene Weine sind kräftig einzuschwefeln , |
liehst einmal abzustechen und nach Ihrer Beruhigung
digst steril zu füllen ."

Der 3. Juni 1951: „Vaters Weinte
Auf Anregung der Deutschen Weinwerbung

Oppenheim ist im Einvernehmen mit dem Deutschen ^
bauverband , dem Bund der deutschen Weinhandels '*6, |
gungen , dem Deutschen Hotel - und Gaststättenverbanj
dem Hauptverband des Deutschen Lebensmittel -EinZ «
dels beschlossen worden , zur Hebung des Weinab 5̂
insbesondere zur -Unterbringung der großen 1950er ^
einen deutschen Weintag im Bundesgebiet und in p
zu veranstalten.

Auf Vorschlag des Präsidenten des Deutschen
verbandes , Herrn Graf Matuschka -Greiffenclau , erhält 1
Tag die Bezeichnung „Vaters Weintag '' . Der tragen®6];
danke hierbei ist , in Parallele zum „Muttertag ", an
der Mutter Blumen geschenkt werden , einen Ehren!"
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den Vater zu schaffen , der festlich mit einem Glase Weinbegangen werden soll.
b?J® lt ®,. in de,r t Presse  erschienenen Meldungen , daß

™” ,ruJ der  Himmelsfahrtstag bestimmt worden sei , ent-
der V»rn.nlCh  if 6? Tatsachen . Dieser wurde , obschon er in
taa* Vßhnrh 9enhelt SCh° n ‘ n manchen  Gegenden als . Vater-
Gründen ° ^ /Ellg >osen nud auch wirtschaftlichen
ÄS «? “ 9eWauhlt Da der  b Mai in diesem Jahr als

.Muttertag ausersehen ist und der 1. Mai und Pfingsten

auch nicht geeignet sind , ist der 3. Juni  als . Vaters Wein¬
tag ’ bestimmt worden.

Die allgemeinen Richtlinien werden von der Deutschen
Weinwerbung GmbH , herausgegeben . Die Durchführung
bleibt den Landesverbänden der obengenannten Spitzen¬
organisationen , unter Federführung der Weinhandelsver¬
bände , überlassen.

Ein einheitliches Plakat ist vorgesehen.

c Hier spricht der Rheingauer Weinbau verein e.V.
ille/Rhg ., Friedrichstraße 2a, Telefon 5 68 — Sprechstunden : Dienstag und Freitag jeder Woche von

sonst nur nach vorheriger schriftlicher oder telefonischer Vereinbarung.

„Könige des Rheingaues"
Im Wettstreit um die Große silberne Preismünze

der Deutschen Landwirtschaltsgesellschatt
werben ^ sicTmlt “m ^ '^rbetriebe des Rheingaues be-
t947be ^tnd m^ urdrSi degerpJSs 9^ e **

DLG-Weinprämlierung  I95Jder mit der

Großen silbernen Preismünze der DLG
verliehen wird.

9—12 Uhr.

Most¬
gewicht

rch d p” „g : rs _ t ^ 5

für einen Preis p ktzahl * lcht erreichen - scheiden

Ahr PBa?oner pn9 ,. erf0lgt nach  Weinbaugebieten-

cfilr " iÄ ’S;
isr j . ° - NS ™ i” ; w““ s |Spu “' ,wwne)Pt-6 -l 11 u = Rotw eine

mit den ^ ngemeWefen* Wetom Wir nachsteh end
besten Wünsche deS ^heYn gaueS. ' die
Eltville:

stsä .*'
1947er Aßmannshäuser Höllenberg
1949er SPätlese  Cabinet
1949er IS" 9 " fliese Cabinet N3°

Erbach - St berger Beeren auslese Cabinet 130°

Acfmin/s/raiion Schloß Reinhartshausen
1949er Sr f » ” 1" Wisselbrunn

Ideh Reinha Hshausener
Geisenheim ded,eeCenaUS*eSe

S ?” “ S ' L K »«™ .hnch
1949er Geisenheim « Furtfv, 619 Spätlese  92,3°,W9“HSpZ  SSSsys”mm
ra^ Weinê Ö̂bs^ F?,fS ^llül’0Sonl,̂ o,,
1949er räieanu ■ U' Gartenbau

1949er Geisenheim « Mo^ bK*" Auslese  124°
Weingut  Rebhof ™/, e(^c !i chber 9 Auslese 125°

19,Ser GAeisenheimer Klt ^ eg
114" I0,8°/of,

Most¬
gewicht

118°
113°

109°

140°
150°

155°

124°

Säure

8,l °/o„
8,5°/o„

10,3°/oo

9,6°/°»

7,6°/°o
6.7«/°,

109" 7,2»/««

7,8°/°«
10,4°/««

1949er Geisenheimer Morschberg
Spätlese

Hattenheim:
Graf von Schönborn 'sches Domäne-
Weingut
1949er Hattenheim « Hassel

Auslese
1949er Markobrunner Auslese

Johannisberg:
Fürst von Metternich -Winneburg 'sches
Domäne -Rentamt
1947er Schloß Johannisberger

Trockenbeerenauslese
Gutsverwaltung Kom.-Rat Krayer Erben
1949er Winkeier Hasensprung Auslese

Martinsthal:
Winzerverein Martinsthal
1949er Matinsthaler Langenberg

Mittelheim:
Weingut Henner Hupleld Erben
1948er Winkeier Hasensprung

Niederwalluf:
Weingut J . B. Becker
1947er Niederwallufer Unterberg Auslese 109°
1949er Niederwallufer Mittelberg 105°
1947er Niederwallufer

Walkenberg Spätburgunder
1949er Niederwallufer

Walkenberg Spätburgunder
Rauenthal:

Weingut Chr . Sturm
1945er Rauenthaler Siebenmorgen
1946er Rauenthaler Baiken Auslese
Plarrgut
1947er Rauenthaler Burggraben Auslese
1949er Rauenthaler Langenstück Auslese
Winzer Peter Joset Klein
1945er Rauenthaler Rothenberg Spätlese

Winkel (Rhg.):
Weingut Jakob Hamm
1945er Winkeier Hasensprung Beerenausl.
1945er Winkeier Rheingarten -Hasen-

sprung Trockenbeerenauslese
Von Brentano 'sehe Gutsverwaltung
1949er Winkeier Hasensprung

Auslese „Goethewein“
Hochheim a . M.:

Aschrott 'sche Gutsverwaltung
1949er Hochheimer Domdechaney

Auslese
Weingut G. M. Papstmann Sohn
1949er Hochheimer Königin

Viktoriaberg Spätlese
vorm . Domdechant Werner 'sches Weingut
1946er Hochheimer Rauchloch Spätlese
1949er Hochheimer Kirchenstück

Säure

106,5° 7.5«/«°

8,9“/#«
9,2»/°°

7,8»/°«

9,6°/°°

110° 9,5°/°°

94° 8,3°/«°

5.9°/°°
8,3°/°«

6,1°/°«

8,5°/°o

95°

102°

105"

108"
118°

9,9»/««
9,7°/°°

128° 10,2°/°«

120° 7.5»/««

150° 8,0°/»°

104° 9,0°/»«

103° 9,6°/»°

103° 8,4°/»°

102°
112°

10,5°/°«
8.7°/»«
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Der Vorsitzende des Rheingauer Weinbauvereins e. V.,
Graf Matuschka -Greiffenclau , hat in seiner Eigenschaft als
Präsident des Deutschen Weinbauverbandes e. V. in der
Zeit vom 28. Februar bis 8. März 1951 als Sachverständiger
an den Zollverhandlungen in Torquay (England ) teilge¬nommen.

Am 22. März 1951 findet in Oestrich (Rhg.), im „Hotel
Schwan " eine Besprechung zwischen den Vertretern des
Rheingauer Weinbauvereins e. V., der Rheingauer Wein¬
händler -Vereinigung e. V. und der Vereinigung Rhein¬
gauer Weinkommissionäre e. V. statt.

Gegenstand der Besprechung ist die Regelung der Pro¬
vision der Weinkommissionäre.

Betr .: Versorgung des Weinbaues mit Kupiervitriol
Dem Deutschen Weinbauverband e. V. sind auf Grund

seiner Eingaben und Besprechungen beim Bundesministe¬
rium für Ernährung , Landwirtschaft und Forsten wegen der
Versorgung des Weinbaues mit Kupfervitriol folgende
Nachrichten zugegangen:

„Nach Mitteilung des Vorsitzenden des Industriever¬
bandes Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung , Ham¬
burg , sind bis Ende Januar folgende Kupfervitriolmengen
— in erster Linie an Genossenschaften — geliefert worden:

Norddeutsche Raffinerie , Hamburg 1000 Tonnen
Oker -Bergmetall , Oker (Harz ) 850 Tonnen
Firma Albert , Neuß (Rhein ) ca. 400 Tonnen

Bis Mitte Mai dieses Jahres sollen für den Pflanzenschutz
l

noch an Kupfervitriol ausgeliefert werden : ca. 2700 Ton'
Es wird angenommen , daß bei einer Gesamtauslief® 11
von ca. 5000 Tonnen Kupfervitriol der Bedarf für den VN
bau gedeckt sein dürfte ."

Die gegebene Anregung , eine Bewirtschaftung von ”
fervitriol durchzuführen , muß sich als vollkommen uNl»
lieh erweisen , da nie festgestellt werden kann , W®1'
Vorräte sich bei den einzelnen Winzern befinden . Derah
Maßnahmen würden die Hamsterei von Kupfervitriol 1
begünstigen und die Preise noch mehr erhöhen.

Die Geschäftsführung bittet bei auftretenden Schwi8’
keiten um umgehende Benachrichtigung.

Betr .: Versorgung mit Schwelet zur SchädllngsbekämP f*
Infolge der wirtschaftlichen Lage kann mit eine! !

nügenden Lieferung von Ventilato -Schwefel nicht gered*
werden . Heber den neuerdings stark angepriesenen sch'Jj
zen oder grauen RV 3 Schwefel deutscher Herkunft 'erf*
der Deutsche Weinbauverband von den zuständigen St®*
daß derselbe anerkannt ist . Zwar besteht er nicht
reinem Wirkstoff , sondern enthält etwa 30"/o dunkle’
standteile , weshalb er von der Praxis nicht gerne v
wandt wurde . Er weist auch nicht mehr den starken’
ruch nach Leuchtgas auf wie der kurz nach 1945 J
gestellte Schwefel . Auf eine Anfrage bei der biologiS8*
Reichsanstalt in Braunschweig (Mittelprüfungsstelle ) V»’
die obige Mitteilung des Deutschen Weinbauverbandes
stätigt . Es dürfte also nichts im Wege stehen,
Schwefel , über den auch in der Nr . 5 der FachzeitsdJ
„Der Weinbau “ ein Aufsatz erschienen ist , zu empfe^

->

*

Aus öem mittelchelnischen Weinbaugebiet
Genossenschallsweinprobe in Manubach

In herkömmlicher Weise hatte der Manubacher Winzer¬
verein E. G. auch jetzt wieder zu einer Weinprobe des
letztjährigen Jahrganges eingeladen , woran auch die Vor¬
stände der benachbarten Winzergenossenschalten sowie
einige Fachleute aus Bacharach teilnahmen . Schon seit
Jahren treffen sich die Verwaltungsorgane der Winzer¬
genossenschaften , um über die zeitbedingten Gegenwarts¬
fragen ihre Meinungen auszutauschen . Bei dieser Gelegen¬
heit wird natürlich das Jahresprodukt probiert und fest¬
gestellt , wie es mengenmäßig und qualitativ in den ein¬
zelnen Winzergenossenschaften ausgefallen ist . Die gast¬
gebende Genossenschaft hatte eine Auswahl von 25 Proben
des 1950er Jahrganges gereicht . Da der zuständige Wein¬
baudirektor Weller  we en einer Erkältung , obschon
er anwesend war , an der Probe selbst nicht teilnehmen
konnte , gab Weinbaudirektor i. R. Carstensen  einen
Überblick über Wert und Güte der gereichten Proben.
Nach seinem Urteil handelt es sich durchweg um sehr
schöne saftige Weine mit einer feinen fruchtigen , animie¬
renden Säure . Die Weine waren harmonisch , geschickt und
sachgemäß verbessert und vorzüglich gepflegt . Es handelt
sich somit um einen sehr guten Konsumwein , der bei den
Sachkennern volle Anerkennung fand . Jedenfalls übertrifft
der 1950er Jahrgang im Durchschnitt den 1948er bei wei¬
tem , er kommt allerdings an den 1949er nicht heran.

Carstensen warf dann einen Rückblick auf die Entwick¬
lung des Winzergenossenschaftswesens im hiesigen Bezirk
in den letzten 45 Jahren . Zu Anfang dieser Zeit wurden
noch die Winzergenossenschaften als die Schmerzenskinder
des ländlichen Genossenschaftswesen ^ bezeichnet . Der Zu¬

JOinzeZy

Hast den nzaigantaiH!
Er gibt wichtige Hinweise und bietet jedem etwas

sammenbruch der Eltviller Winzerzentrale , überspa^
Investierungen in Gebäudeanlagen , sowie Konjunktur ®!,
gang zu Anfang des Jahrhunderts brachten viele neue ■■
nossenschaften in Schwierigkeiten . Damals bestände ®,
Bezirk des Weinbauamtes Bacharach 8 WinzergenoS®
schäften , die in der kritischen Zeit mit großen SchW'%
keiten zu kämpfen hatten . 3 dieser Genossenschaften f.
dann in der Zwischenzeit aufgelöst worden , weil die
aussetzungen für ihre Existenz nicht gegeben waren . H8,
sind im hiesigen Bezirk 20 Genossenschaften , so daß
liehe Winzer des hiesigen Gebietes , die nicht über
verfügen , und deren wirtschaftliche Verhältnisse ,
Selbsteinlage nicht gestatten , die Möglichkeit haben , *j
einer Genossenschaft anzuschließen . Der Vortragende ^*
es als eine seiner wichtigsten Lebensaufgaben betrag
die Winzer genossenschaftlich zu organisieren , uni,
habe die innere Befriedigung , daß er bei allen Neu!)1!
düngen anregend gewirkt und maßgebend Pate gests®8
habe . Er habe mitgeholfen , die Kinderkrankheiten der )
gen Unternehmungen zu beheben.

Heute blüht hier das Winzergenossenschaftswesen *
es ist offensichtlich , daß sie zur Hebung des WeintP,
und Förderung der Kellerwirtschaft sehr viel gel®’,
haben . In vielen Gemeinden , besonders in den Höhe1)'
schäften ist hierdurch eine gewisse ländliche Wohlha "!
heit eingetreten . Besonders unterstrich er aber die Qr°3
Leistungen der Verwaltungsorgane der Genossenschaft
die selbstlos ihre ganze Arbeitskraft in den Dienst «
Allgemeinheit gestellt haben , wofür sie leider bei 2
Mitgliedern nicht immer volle Anerkennung finden , j
Verwaltungsorgane sind die Hauptträger des gen
schaftlichen Gedankens , der bei den Mitgliedern fe*j
noch viel zu wünschen übrig läßt . In dieser Beziehung
noch eine größere Erziehungsarbeit notwendig.

Im Anschluß an die Probe fand noch eine Besichtig'
der neuerrichteten Kellereianlagen der WinzergenoS 5«]
schaft St . Oswald in Manubach statt . Es handelt sich
um eine Vereinigung , die 1936 als Notgemeinschaft
gründet wurde , die sich später als eine Genossen ®®*!'
m.u.H, eintragen ließ . Zuerst haben die Mitglieder *A
mit Mietskellern beholfen , und jetzt ist es ihnen gelu®̂ l
durch Kapitalisierung der eigenen Arbeitskraft ein
wesen zu schaffen , das eine Zierde für die Gemeinde 0
stellt . V
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i w Df!1Wirtsdia !Uich keit des Weinbaus
ün Viertälergebiet während der letzten 50 Jahre
ijjedankens am b Mmelrhefn * y ertrete £ des  Qualitätswein-

m Rhein , hat in “j Pr1  i a n , Bacharach•m Rhein , hat in müho ^ iil . » I ■ 1a n ' Ba charach
.ohne und der Trauhpn vo er Arb eit die Bewegung der

° -5 ^ ^ udenpre,se von 1900 bis 1950 zusammen¬gestellt . Die Zahlen , n H Tk , V V öls 1950 lammen-
'der Gegenüberstelluna H * bs.° ut  stichhaltig , das Ergebnis
Aufschlußreich ist hebt ,| ! als einer Beziehung
wittelrheinischen ' Weinbaueswirtschafthche Bedrohung des
Schließende Feststellung hervor durch ihre ®b-

I ECkl° hn 20 Hg - Pro  Stunde, 9Traubenpreis : 25,- pro Ztr

Behandlung , auch wenn sie überwiegend von den Winzern
selbst ausgeübt wird , mit der Wirtschaftlichkeit des Wein
Baues , also der Gegenüberstellung von Erzeugerkosten und
Erzeugererlös aus der Ernte , dem Lesegut , im Grunde nichts
zu tun hat

Dazu spielen bei der Weinpreisgestaltung , abgesehen
von vielen anderen unbeeinflußbaren Faktoren , gewisse
spekulative Momente mit , die auf den bar geleisteten Ar¬
beitslohn ohne Einfluß bleiben . Das beste Beispiel dafür
bietet die Weinpreisentwicklung nach der Umstellung auf
die DM , die sich sogar auf die Traubenpreise so stark
auswirkte , daß der Weinbau mit verfrühtem Optimismus
in die Zukunft blickte . Selbst der Weinhandel hatte sich
von der scheinbar so günstigen Tendenz zum großen Teile
mitreißen lassen und mußte dann erhebliche Opfer bringen,
als die Preise stürzten , wie es von einem langjährigen
aufmerksamen Beobachter wie Fritz Bastian vorausgesagt
wurde.

Jahr
Stundenlöhne

für Männer I für
links - Irechts - j Midchen
rhein . | rhein ; ohne

^ e r̂bs *a8e zur  Einheitsbewer tung „Im Posten ", Badiarach a. Rh.

Traubenpreis pro Zentner
auf dem öffentlichen Erläuterungen

-1914 0,20 0,26 0,12

1915— 1917 0,20

25,-
10 ,—
19,—
15.50
19.50
30,—,

0,18

1918
1919- -1923

2,—
?

1924 I
1924 II
1925 0,30

1926
1927
1928
1929
1930

1931

0,35
0,40
0,45
0,45
0,45
0,50
0,50

1932
1933
1934
935
936
937

h—
1938

0,25
0,25
0,30
0,30
0,35
0,35

[939- 194, 065 ~~ ° '27
1942—-194S 0,40
1946 —1947 ^ 0,40

0,70
? ?

0,24 0,08—0,18
0,35 0,20
0,35 0,30
0,40
0,40 0,30
0,45 0,30
0,50 0,30—0,35
0,50 0,30—0,35
0,50 0,30—0,35

0,50 0,30—0,35

0,30 0,16—0,18
0,30 0,16—0,18
0,30 0,20
0,30 0,20— 0,25
0,30 0,25

11 ,—
17,—
18,—
27,75
20,50

im
Durchschnitt: 20 70
“V - 130 '~ ; 75 ’- .' im3jährigen Durchschnitt:
t» , (Kriegspreise!)

14,— j
13.—;
19,25;
32,50;
19,— ;
15 jährigen

30,—
16,—

30,—
49 ,—
40,—
24,—
15,—

im 8jährigen
Durchschnitt:
26,50

8,—

16.50
21 ,-
16,25

15,60
14.50
27,—

im 6jährigen
Durchschnitt:
18,50

31,- ; 31,—
im 10jährigen
Durchschnitt-
31,—

Dieser Zeitraum zeichnet sich aus durch Friedenslöhne
mit ruhiger , gesunder Kaufkraft.

300,— ; 450 — 600_
5300,- : 13l- Goidmk '.

In diesem Zeitraum verwischen sich die Verhältnisse
durch die Inflation , die bei den Löhnen bereits im
Jahre 1918 in Erscheinung tritt.

In diesem Zeitraum bestimmt die Goldwährung eine
allmähliche Aufbesserung der Löhne , gleichlaufend da¬
mit eine Traubenpreissteigerung im gleichen Verhält¬
nis zu den Löhnen bis zum Jahre 1929 mit seinem
starken Anstieg der Weinpreise , gefolgt von dem
wirtschaftlichen Zusammenbruch 1930— 1931 ; der Trau¬
benpreis fällt bis auf 8,— pro Zentner . Für genauere
Beobachter brachte im Jahre 1925 der spanische Han¬
delsvertrag Unruhe in den Traubenpreis , der dadurch
auf 16,— fiel . 1926 ist gekennzeichnet durch den
8% igen Frostschaden , 1927 durch den englischen
Kohlenarbeiterstreik , 1928 durch die amerikanische
8-Milliarden -Anleihe.

Dieser Zeitraum bestimmt die Traubenpreise und Lohn¬
preise durch eine langsame Wirtschaftsbelebung , vor
allem aber durch die Einführung der Marktordnung
beim Wein.

In diesen Zeitraum fällt die Lohnerhöhung durch Be¬
schluß des ehemaligen Gauleiters , da die Wohlfahrts¬

unterstützung — ,50 betrug , sodann die Lohnverhandlung
in Bernkastel.

90,- ; 65,- ; 25,- bis
30,— ; im 3jährigen

Die r l Durchschnitt : 61,50

näh 6* HiCh d®° b̂°hnaufwand^ en Hektar betra gen 6000 —
hahernd wie 1 : 1 verhält ZUm s achkostena Ufwand an'

Die Löhne dieses Zeitraums gehen auf die Lohnver¬
handlung in Koblenz zurück.

50er wird seit dem Herbst gezahlt : etwa 750,— DM pro
Fuder in der Traube , im Faß vereinzelt für hervortretende
Weine 900,— bis 1100,— DM.

Es ist bekannt , daß die Materialpreise in letzter Zeit
z . T . beträchtlich höher geworden sind . Wenn dazu noch
eine Erhöhung der Lohnkosten käme , würde sich die wirt¬
schaftliche Lage im mittelrheinischen Weinbaugebiet noch
stärker verschlimmern . Mit Besorgnis wurde die kürzlich
im Rheingau erfolgte Lohnregelung , die zu einem Stunden-
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lohn von 1,05 für alle Arbeiten im Weinberg führte, be¬
obachtet. Dabei darf nicht vergessen werden , daß einem
stärkeren Maschineneinsatz , ohne die Anschaffungskosten
überhaupt zu berücksichtigen, im mittelrheinischen Wein¬
baugebiet wegen der außergewöhnlichen Steilheit der Lagen
schon von der Natur her sehr enge Grenzen gesetzt sind.

Wenn das jetzige Verhältnis von Traubenpreis und Lohn¬
kosten im mittelrheinischen Weinbau bereits zu einer kata¬
strophalen Lage geführt hat, so läßt sich aus dem Rückblick
auf die letzten 50 Jahre, die darin aufgetretenen Störungen
und ihre Ursachen ersehen , daß künftige Ereignisse durch¬
aus nicht nur eine Besserung der Marktlage bewirken
können . Die Liberalisierung gestattet es z. B. nicht , den
Weinbau mit Schutzzöllen durch Krisenzeiten durchzu-
schleppen , der Weinbau hat keine eigenen Mittel zur Über¬
brückung zur Verfügung , die Banken haben grundsätzlich
keine Gelder für langfristige Anlagen , der Lastenausgleich
hat sogar den Besitz als Pfand in Anspruch genommen.
Es ist also nicht die richtige Zeit im Hinblick auf die Ge¬
samtlage , an eine Erhöhung der Löhne zu denken . w.

Ein würdiger Abschluß in Bacherach
Am 3. März 1951 wurde der Weinbaulehrgang 1950/51

mit einer schönen Semesterschlußfeier beendet . (Ehrengäste
waren Dr. Fritzen  als Vertreter des Herrn Kammer¬
präsidenten Gibbert,  Herr Landrat Roth,  der Vor¬
sitzende des Kreis-Bauern- und Winzerverbandes , Nick,
Herr L a m b r i c h , Oberwesel (Gut Schönburg) als Kura¬
toriumsmitglied , Herr Sparkassendirektor Mohr,  St . Goar,
Herr Amtsbürgermeister Franken,  Bacharach , das
Lehrerkollegium: Landw.-Rat L e m b , Kreis-Obstbauinsp.
Vogt  und Hauptlehrer Saxler ).

Der Lehrgangsleiter , Weinbaudirektor Weller,  be¬
grüßte die Gäste und hielt eine Ansprache , in welcher er
u. a. ausführte: Erfreulicherweise war die Beteiligung an
diesem Lehrgang sehr gut, ein Zeichen , daß viele Winzer
die Lage erfaßt haben, um ihre Söhne zur Fachschule zu
schicken, wo sie das Rüstzeug erhalten für erfolgreiches
Arbeiten . Um die Rentabilität der einzelnen Betriebe zu
sichern , werden wir ohne den modernen Weinbau , d. h.
ohne Umstellung unserer Europäer-Bestände auf Pfropf¬
reben, nicht auskommen. Wir brauchen Jungwinzer von
Format, welche in der Lage sind, nach modernen Richt¬
linien unter Ausnutzung aller Errungenschaften von Wis¬
senschaft und Technik den Weinbau zu betreiben . Die
technischen Voraussetzungen , einen rentablen Weinbau
sowie eine sachgemäße Kellerwirtschaft zu treiben , hat
uns die Industrie geschaffen , die theoretischen Kenntnisse
müssen wir uns selbst erwerben , und das ist nur durch eine
gründliche Fachausbildung möglich . Als Sprecher der ge¬
samten Winzerschaft des Kreises St. Goar möchte ich es
nicht unterlassen , der Landwirtschaftskammer Rheinland-
Nassau , welche die Voraussetzungen für die Durchführung
dieser Weinbaulehrgänge geschaffen hat, bestens zu dan¬
ken . Mein Dank gilt ebenfalls der Kreisverwaltung und da¬
mit insbesondere dem Vater des Kreises , Herrn Landrat
Roth, der für alle weinbaulichen Belange des Kreises wie
auch für die Schulung des Winzernachwuchses sein be¬
sonderes Interesse zeigte , und welcher sich als höchstes
Ziel den Bau einer neuen Weinbauschule gesetzt hat.
Nicht zuletzt gilt mein Dank noch dem Lehrerkollegium:
Herrn Landw.-Rat L e m b , St. Goarshausen, Herrn Kreis¬
oberinspektor Vogt , Emmelshausen, sowie Herrn Haupt¬
lehrer Saxler , Bacharach, welche nicht minder zum Ge¬
lingen des Lehrganges beigetragen haben.

Als ältester Lehrgangsteilnehmer vermittelte Herr dipl.
agr. Werner Hoffmann,  Oberwesel , den Dank der
Schüler an Herrn Weinbaudirektor Weller,  der sich
selbst in so aufopfernder Weise zur Verfügung gestellt
habe und außerdem noch die besten Fachkräfte des Ge¬
bietes für den Lehrgang als Lehrkräfte verpflichtet habe,
um die Teilnehmer desselben mit den Geheimnissen der
weinbaulichen und landwirtschaftlichen Praxis sowie der
Kellerwirtschaft vertraut zu machen.

Es folgten mehrere fachliche Kurzreferate der Schüler
(Schaaser: „Lese und Kelterung"; Stahl: „Gärung ";
Edgar L i e s c h i e d : „Schwefel im Weinbau "; Maurer:
„Obstbau": Steigerwald: „Faßbehandlung ": Wag¬
ner: „Weinverbesserung ") in welchen dieselben bewiesen,
welches Rüstzeug sie während der letzten 3 Monate mit

auf den Weg bekommen haben und welches große
retische Wissen sie sich im Laufe dieser kurzen Ze«
eignen konnten. f

Herr Dr. Fritzen,  Leiter der Betriebswirtschaft
Landwirtschaftskammer, wies auf den betriebswirts®
liehen Fortschritt eines solchen Weinbau -Lehrgange8j
der einen wertvollen Beitrag dazu gebe , die Rent®“,
und Wirtschaftlichkeit des Weinbaues zu sichern . Die
landskonkurrenz bereite dem deutschen Weinbau ®
Sorgen, jedoch komme der Umstand, daß für Wei»
wenige Devisen zur Verfügung stehen , dem Winz®
Augenblick wieder zugute. Er betonte , daß die
Weinpreisunterschiede auf die allzu großen Qualitäts»
schiede zurückzuführen seien und ermahnte die JU»?
zer, daß sie sich durch weitere Fachkurse und Fad»
tur auf dem Laufenden halten sollten , damit die errunö
Kenntnisse beibehalten werden und zum Wohle und 5
des hiesigen Weinbaues beitragen.

Landrat Ro t h führte aus: „Obwohl der Arbeit^
heute nicht allzu rosig sei , würden .richtige Könner
immer gesucht werden und stehe diesen auch we
der Weg offen. Noch niemals bin ich Pessimist ge'st*
denn dies ist der einzige Mist, auf dem nichts
Jedoch könne man die heutigen Zeiten nicht mit
früheren vergleichen . j

Während es früher möglich war, sich bei angem®8
Sparsamkeit ein Vermögen zu erarbeiten, müsse .
jeder froh sein , wenn er seine Substanz erhalten K
Es ist eben nicht so leicht , aus einer bedingund®
Kapitulation herauszukommen, und man muß staune»,,
viel bis heute schon wieder geleistet worden ist. Jeder
zelne muß mit Hand ans Werk legen . Jedenfalls bild®.
Bauern- und damit auch der Winzerstand das Rückgl^Staates . Wir sind stolz darauf, daß es in unserer»
vorwärts geht , und man kann mit ruhigem Gewiss®
Jungwinzer Herrn Weinbaudirektor Weller anver trä"
Zum Schluß seiner Ausführungen richtet er die Bit1*

■ umdie Landwirtschaftskammer, beim Landwirtschaftsi»jj
riurn einen Zuschuß für den Bau einer neuen We*j
schule zu vermitteln . „Der Mensch lernt zuerst tfL
dann essen , drum soll er auch beim Essen das ™
nicht vergessen ."

Kreisbauern- und Winzerverbandsvorsitzender i\ j
_ L n i TA D 1-11I rl 1rt D Ofltö .

Kl
Basselscheid , bat die Winzer , ihrem Beruf die Rent®
zu erhalten . „Die Schüler haben ja heute gezeigt,
hier viel gelernt haben. Sie sollen nunmehr auch
sein und wieder für den nächsten Lehrgang werbe»'.

Nach den Dankesworten der Eltern an den Lehfijjleiter fand die Feier ihren Abschluß. Die Schüler
sich dann am Abend noch mit ihren Eltern so\Vt®y
Lehrerkollegium zu einigen vergnügten Stunden.

Mittelrhein
Ende Februar.  Dank günstiger Witterungsbedi»vJ

ist es zur Zeit in den Weinbergen sehr lebhaft geTj
Die wegen allzu großer Nässe eingestellten Rodung^
ten werden in verstärktem Umfang fortgesetzt . Et81
in diesem Jahr besteht eine größere Nachfrage
Pfropfreben, obwohl der größte Teil des Mittelrhei»9!
tes vorerst noch reblausfrei ist . Scheinbar haben di®̂
zer auch hier langsam die große Gefahr der Rebl®
kannt und versuchen nun in etwa vorzubeuge»'
weiterer Beweis für diese Erkenntnis ist die Tatsach
im Laufe des Winters in dem bisher noch vollkomm®
lausfreien Gebiet zwei Pfropfrebengenossenschaft ®̂
gründet wurden, wovon eine bereits ca. 50 000 Vered*
in diesem Frühjahr herzustellen beabsichtigt . Die n
weiterer Amerikaner-Rebschnittgärten ist ins Auge 9
Da die Frage der passenden Unterlage für das hiesWj
biet noch nicht restlos geklärt ist , sollen in dieser»Lj
iahr umfangreiche Versuchsanlagen mit verseht®jahr umfangreiche Versuchsanlagen um vbisv - j
Unterlagsklonen erstellt werden. Der Rebschnitt hat i
letzten Wochen gute Forschritte gemacht. Da aU9|
gutes , kräftiges und gesundes Holz vorhanden ist,
der Rebschnitt dieses Jahr nicht die Schwierigkeit ®̂
sie z. B. in früheren Jahren bei frost- oder hagej« 1
digten Reben auftraten. Allenthalben werden bereit
bereitu.ngen für die bevorstehende Veredlungska1"
getroffen . Die bei den Pfropfrebengenossenschaft ®̂
geschulten Veredlungen zeigten allgemein befrie®
Anwuchsprozente.

7«



Wochen d zurü4ueaf b? 1Ch d«, ^ ngweine schon einige
ganz gut probieren ' p^ nmch  dieselben heute wieder
muß man sehr zufHeden sp*ln ^ Sein,cr  Weiterentwicklung
tung aufgestellt werdpn H « *nd ? darf  mithin die Behaup-
halten w d c z “ ' daß 1950er  i eder Kritik  stand-
iesen Versprechens ™ ' ^ ^ lagerten Spät - wie auch Aus¬
ergeben , die sich würdin ganz vo ẑu9liche Spitzenweine zu
nen Jahr so geprTesener Saitet vieler im  vergange-können . 9 P lesener  Jahrhundertweine (49er) stellen

ger ^ ewtrderwaT ^ V 51 ° S ZUr Zeit  nieder etwas ruhi-
Schiedene größere AbschbiT ei.ni9en  Wochen noch ver¬
armen getäUg wurdet Eb . 10 erSter Linie mit Sekt-
35 - 38"/« alle ? ' schätzungsweise haben bisher etwa
selbstverständlich f ilZ lhren  j 5esU «r gewechselt , wobei
abgestoßen wurden R? h " “ , ? '  geringsten Qualitäten
Preise von S,L bf s 1200- HM ■Ab ?SÜlÜ»“ n WUrdan

ftabifgibUeben tfnd sch "L *” Jahr9än9e  sind weiterhinfo &rÄS Ä - Ä %TtTsk~iDZ
A. W,

St. Goarshausen

Der Rebschnitt ist in vollem Ga?,/ ^ ^ ? 9^ eingekehrt.
Stalldünger und Erde eIngeb?acM An wird noch
arbeiten werden zu Ende^ efüh ? ' ah h rudcstand ige Rod-
obachtung gemacht daß ÄAllgemein  wird die Re¬
ger Neuanlagen gemacht 'werdp??mi dahr ® wesentlich weni-
Wenn auch die Umstellung f s *n den >etzten Jahren,
nicht so drängt wie in ande?en Pfr ?? freben  hier noch
doch im Pfropfrebenlnbau S Gebieten , so bedürfen
Klärung , wie Anpassen der Untr? 61̂ V0P. Prob lemen der
hisse , Verträglichkeit von Fdd r?a9e  , an die  Bodenverhält-

ÜwstÄsHar ,lch
Reihe von schwachen Maue ^ E^ zugenommen . Eine
nachgegeben und cina . uem  haben dem Druck bereits
C f ° HStellen die  Ä
wesentlichen Unkostenfaktor dar. B eb ° "^n nicht un-

^ 11«hd EBeT1S ?eifen r W??nen verläuft ^krieden-
Abstich . Vereinzelt füllt man man  i etzt an den  2.
die Flasche . man  Kuller -Thurgau bereits auf

jegenheitsumsätzen noch ^ R̂ ihe ei ni9en  kleineren Ge-
Umgebung werden zwar FrJJf ' In St' Goarshausen und
*■30 je Liter genannt an/n- derUngen von DM  1 .20 und

jnichts bekann ? geworden dm®* ’S‘ von  größeren ^Käufen

r “ wir0“"
m Mer Bw • KCÄEEÄ sW« .« ■ einigen J . hren

•Das bestätigte auch die Ver « m T stei 9enden Bedeutung.
verband Siebengebiral vnrers?mmlung . die der Weinbau-
a- Rh. veranstaltete . 9 kurzem in Ober -Dollendorf

:schnut kammer Pb®‘hland' (Bonn̂ d f V° n ^ Land wirt-
k ->. r,. i ‘SSSHä ' ' m
hcTk 8' So  könnten durch" o^ bß '^ 9 VOn  Wildschäden
Jich Kaninchen verschonrM gewif se  Geruchsmittel nament-
dle  Jungfeldern einzufripH1* werden- Rntsam sei außerdem
heuartiges System^SÄ ” ^ Pz Vodda  zeigte eTn
verjagen . Es soll lm  „ dl̂ be v °9el von Weinbergen zu

Zl,ZVt d" s,'b»-
den Jahresbericht d̂es ^ erhaifd Bürgermeister Tendier
Schädl " genannT sindnd die VHerIeSK0n' ln dem  WSchädlingsbekämpfung „ a durch  eine gemeinsame
wurden. Besonderen SW”rt j“ °f erner  Spritzanlage erzieh
Bodenuntersuchungen in’ e®te  man  lm Vorjahr auf die
“nimuchung S , Ml eine Untergrund^

von  1,20 m folgen . Der Wein¬

baugauverband trat dem Landwirtschaftlichen Verband in
Bonn bei . Der Anbau von reblausfesten Reben wurde ge¬
fördert . Eine Prüfung ergab , daß in den Siebengebirgs-
Weinbergen noch keine Reblausherde  vorhanden ist . Bei
der Weinprämiierung wurden von 60 Siebengebirgsweinen
49 prämiiert . Zu dem Rebschnittmuttergarten soll in diesem
Jahr der Vortreibraum erstellt werden . Bei der bevor¬
stehenden großen Rheinischen Landwirtschaftschau in Köln
will der Weinbaugauverbang die Leitung der Weinkost¬
halle übernehmen . Dr. Liedgens (Königswinter ) legte
sein Amt als 2. Vorsitzender aus Gesundheitsrücksichten
nieder . Für ihn wählte man einstimmig den bekannten
Weingutsbesitzer Wilhelm H e i n e n . P. K.

„MSesHeimer VaHnöamni/ Auslese"
Alarmnachrichten , warnende Appelle an die Winzer¬

schaft mehren sich von Tag zu Tag . Winzer , weg vom
Ackerland ! „Lieber Qualität als Massenertrag '’, erklären
die Winzer von Hallgarten ; sie sind nicht gewillt , den Ruf
ihres Dorfes als Sitz des Qualitätsweinbaues zu schädigen.
Sie lehnen es ab durch Roden von Ackergelände die Wein¬
bergsgemarkung zu erweitern und Massenerträge zu er¬
zielen , mit denen sich höchstens ein billiger Konsumwein
hersteilen läßt . Aber auch auf einem Wacholderberg läßt
sich keine Qualität erzeugen , denn dem Namen nach reifen
dort Wacholderbeeren und keine Weinbeeren.

Die Qualität des Weinberges ist die Voraussetzung für
die Qualität des Weines „Wer diese Grunderkenntnis über¬
sieht und ihr bewußt entgegen handelt , muß als ein Außen¬
seiter seines Berufsstandes bezeichnet und zur Ordnung ge¬
rufen werden ", heißt es in einem Artikel der W. Kurier
vom 15. 2. 51 und jeder anständige , standesbewußte Winzer
stimmt dieser Auffassung zu.

Warum aber wendet man sich immer nur an die Winzer,
die am wenigsten gegen ihren Stand sündigen ? Sind es
nicht vielmehr die Weingutsbesitzer , die rücksichtslos her¬
auszuholen suchen , was herauszuholen ist ? Als Winzer
spreche ich an , wer den Weinbau als Fach erlernte und
auch durch Besuch von Weinbauschulen und Kursen sich die
nötigen Kenntnisse erwarb . Er führt sämtliche vorkommen¬
den Arbeiten selbst praktisch mit durch . Daneben gibt es
noch Weinbergsarbeiter . Wie steht es nun bei uns in Büdes¬
heim , dem Ort des „königlichen Weinbaus und der Spitzen¬
leistungen "? Auch hier beginnen Außenseiter und Konjunk¬
turritter " Rodungen vorzunehmen , die dem Weinbau von
Rüdesheim schweren Schaden zufügen werden . Auf der
Laach , wo vor noch nicht langer Zeit dort gepflanzte Reben
von behördlicher Seite ausgehauen wurden , beginnt man
Schnitt - und Tafeltrauben anzupflanzen . Schnitt - und Tafel¬
trauben — Plankenwein ! Auch am alten Gaswerk und am

zurMilbenbekämpfung
im Weinbau

seit über
30 Jahren:

Solb
das „typische Milbengift"
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schwarzen Kreuz scheint sich etwas zu tun , längs der
Geisenhetmer Lindenallee . Dort befinden sich schon einige
Weingärten , als Gruß für die ankommenden Fremden , die
den Weinort Rüdesheim besuchen wollen . Der dort wach¬
sende Wein soll wohl von Berlinern gekauft werden , weil
die Lage „Unter den Linden “ heißt und so den Ruhm von
Rüdesheim an der Spree verbreiten . Ganz groß sind die
Aussichten , die den Unternehmern auf der Laach winken,
und wenn die Autostraße einmal durch diese Wein -Perche
(sie müssen eingepercht werden ) fährt , wird manchem
Kenner von Weinbergen in seinem Auto der Verdacht
kommen , daß es mit dem Königlichen Wein von Rüdesheim
vorbei ist ; und er wird dorthin fahren , wo noch Wein in
Weinbergen gezogen wird . Aber diese „Ritter " machen sich
nicht viel aus all diesen Warnrufen , sie wollen vor allem
einen Keller voll Brüh , alles andere ist egal . Bald werden
wir wohl außer den Lagen „Unter den Linden " neue Be¬
zeichnungen haben , wie „Hinter dem Hafen ", „Am Bahn¬
damm ", „Rabenau " und „Sandschwell ". Dann erst wird
Rüdesheimer Wein bekannt werden wie ein bunter Hund
und es werden sich die Bestrebungen des Weinbauvereins
und derer , die sich bemühen den Qualitätsbau zu heben , in
unerwarteter Weise belohnt sehen . H . K.

Steuer fragen und Weinprobe in Geisenheim
Die Ortsgruppe Geisenheim  des Rheingauer Weinbau¬

vereins hatte am 23. 2. 51 ihre erste Versammlung im
Park -Restaurant . Referenten : Herr Hasel  i er „Steuer¬
fragen in leicht faßlicher Form “ und Weinbauoberlehrer
G . Troost „Neuzeitliche Kellerbehandlung ".

Obmann Faust  gab bei der Begrüßung seiner Freude
über den gegenüber den vorigen Jahren guten Besuch
Ausdrude . Von 85 Mitgliedern waren etwa 35 erschienen.
Als Gast war Herr Weinkontrolleur V e 11 e s anwesend.
Herr Haselier führte aus , daß für den Verkauf der vom
Konsumenten an den Wein gestellte Anspruch entschei¬
dend sei und nicht der eigene Geschmack . Der Vorsprung,
den der Rheingau als Qualitätsweinbaugebiet ohne Zweifel
einmal gehabt hatte , sei inzwischen längst von anderen
Gebieten aufgeholt worden . Der Weinbauverein plane für
den Sommer mehrere Lehrfahrten in andere Weinbau¬
gebiete , um den Winzern . die Möglichkeit zu geben , die
Erfahrungen anderer Gebiete kennenzulernen und für sich
zu verwerten . Als stärkste steuerliche Belastung könne die
Einkommensteuer -Vorauszahlung angesehen werden . Außer¬
dem empfinde der Winzer die seitens der Finanzämter ein¬
gesetzten Pauschsätze für Bebauungskosten als zu niedrig.
Darüber hinaus sei es unbedingt erforderlich , daß der Win¬
zer seine kaufmännischen Kenntnisse erweitere , um die
Steuererleichterungen im Rrhmen der gesetzlichen Möglich¬
keiten auszunutzen.

In der anschließenden Diskussion teilte Herr Sack
^ mit , daß eine Änderung der Geschmacksrichtung tatsächlich

festzustellen sei . Deshalb müsse größter Wert auf eine
sachgemäße Verbesserung der Weine gelegt werden , wenn
sie es nötig haben . Zu der im „Geisenheimer Lindenblatt“
angeschnittenen Frage einer Winzergenossenschaft für
Geisenheim betonten beide Redner , daß für den kleinen
und mittleren Betrieb durch den genossenschaftlichen Zu¬
sammenschluß nicht zu unterschätzende Vorteile entste¬
hen können . Ohne Zweifel lasse sich die Qualität der
Weine durch sachgemäßen Ausbau in richtigen Keller¬
räumen heben . Diese Frage sollte jedoch in einer besonde¬
ren Versammlung besprochen werden . Da von einigen
Winzern der Wunsch geäußert wurde , gerade über die
steuerlichen Fragen doch mehr und Genaueres zu hören,
wurde für den 8. März eine weitere Versammlung verein¬
bart , auf der dann Herr Haselier über Einkommensteuer-
Fragen sprechen wolle . Diese zweite Versammlung solle
mit einer kleinen Weinprobe verbunden werden , zu der
die Winzer einzelne Weine mitbringen möchten , welche
verdeckt geprobt werden . Herr Troost stellte sich für die¬
sen Abend freundlicherweise nochmals zur Verfügung und
schlug vor , diese Versammlung in den Institutsräumen ab¬
zuhalten . In den anschließend von ihm gegebenen Richt¬
linien betonte er erneut die Vorteile des richtigen , nicht
zu frühen Lesebeginns . Die Erfahrungen des vergangenen
Jahres hätten erneut die Vorteile des Entschleimens der
Moste bewiesen . Diese Maßnahme könne von ledern Win¬
zer durchgeführt werden , die dabei erzielten Erfolge seien

wirklich erstaunlich . Beim Jahrgang 1950 habe sieb '
Entsäuern der Moste nachweisbar gut bewährt . DeM
rung selbst müsse weit mehr Aufmerksamkeit gesc ».
werden als bisher . Wenn man für die Gärung i®
6— 14 Tage rechne , könne man sie im Tank bis zu ei»
Monat ausdehnen . Man solle auch die Weine nicht
proben . Mehr als 7mal sei bestimmt nicht nötig . 1°
Regel genüge es , wenn man nach der Gärung , vor
1. Abstich , nach dem 1. Abstich , zwischen 1. und 2*j
stich , nach den 2. Abstich und kurz vor dem Füllen W

Die zweite Versammlung der Geisenheimer Ortsg^
am I . 3. im Weinbauinstitut der Geisenheimer Lehr- i
Forschungsanstalt begann mit einem Rundgang der ’
40 Winzer durch die Kelleranlagen des Instituts . S0»|
teilte Obmann Faust  den auf klare Beantwortung 1
vielen Steuerfragen erpichten Winzern mit , daß der ,
schäftsführer , obwohl er diesen Abend angeregt und,
eine ausführliche steuerliche Unterrichtung vergeh
habe , leider verhindert sei . Die sehr unwillig aufg el1
mene Enttäuschung wurde dann durch die anschließ ^
sehr interessante Weinprobe aufgewogen . Herr TroosU
nicht nur als Erzeuger , sondern auch als Kenner und
erkenner guter Weine bekannt ist , gab bei dieser p|i
lebhaft seiner zunächst verblüffenden Freude Ausdd
diesmal auch einige ' fehlerhafte Weine vorgesetzt
halten . Als die Besitzer dieser Weine dann aber von
Troost wertvolle Ratschläge für deren weitere Behang
erhielten , waren auch sie erfreut und sahen ein , daß '
beim Proben fehlerhafter Weine mehr profitieren könn®
beim eitlen Lobeinstreichen für die besten Tropfen.
besonderem Wert war es auch , daß für jede der j
deckten Proben genaue Angaben über Rebsort # H
termin , Mostgewichte und Säurewerte usw . Vorlage ®•!
durch ließ sich zweifelsfrei feststellen , daß die entsc ®!
ten Weine auffällig besser waren und besonders durch
schöne Blume hervorragten . Auch sonst gab es vi®
»ernen : der eine hätte eine Verbesserung nötig gs^
ein anderer war entschieden zu stark geschwefelt W<dj
dieser wäre besser naß statt trocken gezuckert worde®
jenem seien vermutlich Wildhefen für den eigens ®:
Geruch verantwortlich , wieder einer darf nicht mehr “
lang im Faß bleiben und ein anderer darf noch nie ® ,
die Flasche , da der biologische Säureabbau noch "j
beendet ist . Ein Wein mit Geschmack nach Faß -SchWj
löste eine lebhafte Unterhaltung über das neue elek™
tische Faßreinigungsmittel aus . Bei der Taxierung def (
mutlichen Preise kam die Rede auf die Bestreben®
nur wenigen klangvollen Lagenamen den Weinabsat*
erleichtern.

Diese kritische Weinprobe der Geisenheimer Ortsdßjj
wurde letzten Endes zum Musterbeispiel einer WjjjjjVersammlung mit Gewinn für alle Beteiligten ; kein *
der , daß man beschloß , alle Vierteljahre in dieser ™
zusammenzukommen , zudem im Frühjahr und Somffl®f,
meinsame Gemarkungsbegehungen zu Veranstalten , b*.
ders dorthin , wo Fehler , sei es beim Schnitt oder
Spritzen , begangen wurden , zur Lehre für alle.

Klarheit über Sie richtigen Unterlagen fürLibi»
Zu der am 8. 3. d . J . im Gasthaus „Kathrincheß

Eibingen veranstalteten Ortsgruppentagung des Rheins
Weinbauvereins hatte Obmann F e n d e 1 in kluge*
kenntnis , was die Eibinger Winzer in ihrer Umlegufl»
stärksten interessiert , Dr . Birk  von der Lehr - und
schungsanstalt als Referenten gewonnen , der überze®
darlegte , daß im Gegensatz zur allgemeinen Land 1
schaft , die für ihre einjährigen Kulturen nur Qu®
Saatgut verwenden , viele Winzer noch immer ihr
material nach dem billigsten Preis aussuchen , obwo td
Wingert 25 bis 30 Jahre stehen soll . Die sich im W ®*'
nur sehr langsam durchsetzende Selektion habe dann
dem ersten Weltkrieg infolge der schwierigen finan®
Lage diese Arbeiten zwanosläufig vorangetrieben , auS
sich dann folgerichtig die Klonenzüchtung entwickelt®
einer Zahl von nicht weniger als 600 Klonen haß®
Geisenheimer Anstalt schließlich sechs Klone ausv»1

li

können , die den Anforderungen des Rheingaues
werden und die Konkurrenzfähigkeit des einheind^
Weinbaus erhalten werden.
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lersuchten die aufgeschlossenen und lebhaften Diskussion
Berede ffi pk Elbmger  Winzer in erster Linie über die
Linnen sowie ÜW ri9eei9neten  Unterlagen Klarheit zu ge-
tenbreUen 6 Dunstigsten Stockabstände und Zei-

Wink^ für̂ t̂ ino161 gab  anschließend noch einige
winke für eine vorteilhafte Betriebswirtschaft . s. r.

Vorprobe Ücr Eibinger Weingüter
In Eihingei^ zl/ ^ E^ohe der Vereinigten Weingutsbesitzer
Leiter und" Begutachter ^" ^ ^ nbauoberlehrer Troost  als
Gasthaus „Kathr nchen u 6 a ° Hnen hatte ’ sah am 19- 2- im
Rüdesheim , Dinse  iinVp/ “ neuen Bürgermeister von
Gäste . G' Und Pfarrer Orth  als interessierte

der ^ ^ Harmonip" 1"1̂ 136̂ 110 Sich ein 48er  Duchaney,
12 49ern voHenen H" p RaSKe ^genehm auffiel ; bei den
erwiesen , ragten besonri ^ SlCh s , ausgesprochene Spitzen
und Wüst ) durchb 4pft d . dn, beiden ^tlesen (Engerweg
des Jahrganges 1950 ln, "n, b®̂ ° ^ Die 39 ^oben
Häuserweg und KirchenU Dechaney . Dickerstein ,Flecht,
Eleganz , Fülle Blume un̂ l ’ l®len 2®m großen Teil  durch
unter den besten harmonische Art auf . Daß sich
besserten befanden emig ® der  wenigen ver-
durch fachkundiae Vorh S 6 6 unter Beweis , daß sich
lassen und daß9 dk ; Eiblnâ w™ 136W,f me  hervorbringen

ÄÄS “ “ ita»
anderen We“ n “ /tLsMeer ” " ' *V“ : - >" »» »der
das Gesamtniveau der Versteigerung ™!̂ kzUStf:llen ' um
beeinflussen , konnte Herr Tmna 9, nicht ungünstig zu
liehe Weine sauber und für die Vp Ui feststellen ’ daß sämt-
eignet sind . Zu der qleichpn a V®rstei 9erun 9 durchaus ge-
Häselier , der seiner Ueberzeunnn a^sun 9 kam auc h Heinz
Qualität der vorgestellten We ’n 9 Ausdruck gab , daß die
von Interessenten am 5 Juni , °-eher eine  große Zahl
Ziehen wird und daß sie gute Prei^ ^ Steigerung herbei¬gute Preise erzielen werden . h.

lm Sf)c,ngtru?

VopL ren" l̂ ihd^D Bem9serheB StF £ ^ ” • um 'S ^vTmund Weinbauoberlehrer T ” “ Hallgarten , Schreiner,
Uossenschaftswesens genaue a S V Ubf r dl® Vort eile des Ge-

Von Herrn Sehr . Auskunft zu holen.
Elallgartener Genossenschaft " ^ 6!} oie den Werd egang der
Steigerungen im Jahre lom ? aß  dort die ersten Ver-
erzielten als die Privat,901 und 19 °2 bereits bessere Preise
fahrungsgemäß in großen Z<Kpi? aß die  Kommissionäre er-
Auswahl suchen als^ n kw * ' ern uheber  nach größerer
m diesem Jahre für den̂ sn" n,? Ch■9ar keiner ' und daß
Genossen ausgezahlt wurden n b®J eits 45 000 DM  an die
sie seinen Ausführung Eeson deres Interesse brac
Staffelung des Weingeldes " ^ — ^ >assensystem und
wird , nach Lage und v ' t }a Jedem  Quartal ausge;
entgegen 9 d Verkaufserlös des bttr *

Von Herr Troost erfuhren sie die Vorteile der Arbeits¬
verteilung im Weinberg und besonders im Keller , wo mo¬
derne Kellergeräte und -maschinell , deren Anschaffung dem
einzelnen Winzer nur selten möglich ist , einen Ausbau nach
modernen Gesichtspunkten und den Schwankungen des Kon¬
sumentengeschmacks gestatten ; die Möglichkeit des Güte¬
ausgleichs und des Ausbaus von Spitzenweinen nach dem
Klassensystem in genügender Menge , die Aufhebung des
Unterschiedes zwischen Gutsweinen und Winzerweinen , die
nur bei Genossenschaften gegeben ist . Das Vermeiden von
Notkäufen durch gesteuerten Verkauf , eine zuverlässige
und schnellere Marktbeobachtung , der wesentlich günsti¬
gere Genossenschaftsausschank als die Straußwirtschaften
der Winzer waren einige der weiteren einleuchtenden Vor¬
teile.

Es ergab sich , daß in Geisenheim sowohl die Mindestzahl
an Weinbergsbesitz für eine wirtschaftliche Genossenschaft
als auch die Kellerfrage günstig liegen . Dazu kommt der
bereits erworbene gute Ruf Geisenheims als Qualitätswein¬
baugemarkung , und nicht zuletzt die Tatsache , daß man die
Lehr- und Forschungsanstalt , deren Bereitwilligkeit zur
Unterstützung in Rat und Tat sicher ist , an Ort und Stelle
hat . Alles Punkte , die einen günstigen Start ermöglichen.
Wenn dennoch der größte Teil der Winzer eine sehr be¬
dächtig abwartende Haltung einnahm , so dürfte dies durch
den Gedanken an die unvermeidlichen Kosten und die Haf¬
tung , vermutlich auch an die Erfahrungen von früher be¬
stimmt worden sein . Vielleicht hat man aber auch den
Kredit zu günstigem Zinsfuß nicht richtig gewürdigt , den
Bürgermeister Braden in Aussicht stellte und die klar¬
blickende Energie des Bürgermeisters einer Gemeinde , die
soeben erst in ganz Hessen durch ihren sensationellen Ab¬
schlußetat Aufsehen erregt hat.

Vorführung neuer Spritzgeräte tn Eltville
Am I. 3. 51, 14.30 Uhr , fand in Eltville eine Vorführung

von 2 neuen Spritzgeräten statt , zu der Dir. Buxbaum
vom Weinbauamt Eltville die Ortslandwirte eingeladen
hatte.

Zunächst erläuterte Verw . WVö rner  vom Weingut
Spieß,  Kleinkarlbach , ein von ihm entwickeltes und
von der Firma Hch . Holz & Co., Grünstadt (Pfalz), gebautes
Gerät . Diese Drei -Zeilen -Spritze ist pferdefahrbar mit
Bremse , sehr wendig und mit einer Neu -Piccolo -II-Pumpe
(4 PS) der Firma Holder  versehen und außerdem mit
einer Luftpumpe gekoppelt , welche zusätzlich Luft in die
Leitung pumpt und dadurch eine feinere Verteilung der
Spritzbrühe bei geringem Verbrauch erreicht . Das Gestänge
(Spritzaggregat ) für die Zeilen ist leicht verstellbar und
zwar in der Breite von 1 m bis 1,55 m und in der Höhe
bis 1,70 m einzustellen . Arbeitsdrude des Gerätes liegt bei
20 Atü und mehr , mit einem Ausstoß von 25 Ltr./Min.
Als notwendigen Brüheverbrauch haben die Spritzungen
im letzten Jahr 200 Ltr. pro Morgen für die erste Spritzung
und bei größerem Wachstum 300 bis 350 Ltr. ergeben.
Man erfaßt also in einem Arbeitsgang 3 Zeilen (Hin- und
Rückfahrt sechs Zeilen ). Zur Bedienung ist normalerweise
(bei Einarbeitung ) ein Mann erforderlich . Das Holzfaß faßt
ca. 210 Ltr.



Durch die drei Zeilen -Spritzung braucht nur jede dritte
Zeile befahren zg werden , was bei Nässe von Wichtigkeit
ist (Bodenbearbeitung ). Preis des Gerätes DM 2 300.— ohne
jeden Aufschlag.

Als zweite Neukonstruktion führte die Fa. Otto Grün
KG., Neustadt a . d. Weinstraße , ihre fahrbare Weinberg¬
spritze „Grüno “ vor . Dieses Gerät ohne Gestänge erfaßt
eine Zeile.

Die Spritze ist mit einer Motorspritze „Grüno “ Nr . 0
ausgestattet . Die nach allen Seiten beweglichen Kugel-
gelenkverstäuber „Grüno " (DRGMa.) kommen der Spritze
sehr zustatten . Der Benzinverbrauch beträgt auf 1000 I
Spritzflüssigkeit 1 1 Benzin . Der Spritzbrühverbrauch bei
4 Normaldüsen unter Verstäubung von 20 atü . bei einer
Pferdegeschwindigkeit von 3,8 km beläuft sich auf 240 bis
280 1 Spritzbrühe pro % ha und hängt von der Zeilenbreite
und der Anzahl der angepflanzten Rebstöcke ab.

Bei dem vorgeführten Modell war das 140-1-Faß verzinkt
und lackiert . Gegen entsprechenden Aufpreis kann dieses
jedoch auch in Messing geliefert werden . Die Fa. garan¬
tiert jedoch auch bei den lackierten Fässern eine Lebens¬
dauer von 15 Jahren . Der Preis des Gerätes , bei dem ein
Mann zur Bedienung ausreicht , beträgt etwa 1450.— DM
ohne weitere Aufschläge.

Für beide Geräte sollen bereits nach den Vorführungen
Käufe getätigt worden sein.

Die //Vinivit"- Hüllstation für Pfropfreben
wurde am 6. 3. d. J . im Institut für Rebenzüchtung und
Rebenforschung der Lehr- und Forschungsanstalt Geisen¬
heim vorgeführt . Das große Interesse ,«das dieser Neuerung
der Fa. Kalle & Co. AG., Wiesbaden , entgegengebracht
wird , bewies der zahlreiche Besuch bekannter Weinbau¬
experten , so u. a. Dr. Decker , Reg.-Rat Garmatz , Dir.
Rodrian , Dr. Sartorius , Dir. Dr. Warmer und die Herren
Prof . Dr. Stellwaag und Victor von der Geisenheimer
Anstalt.

Uber die von Dr. Birk über die „Vinivit "-Hülle und die
dafür entwickelte „Vinivit "-Füllstation gemachten Aus¬
führungen erscheint in einer unserer nächsten Nummern
ein ausführlicher Bericht . S. a. Rheingauer Weinzeitung
Nr . 21/1950, S. 322. Die Red.

Reue Weinbautechniker aus Geisenheim
Anfang Februar d. J . wurden 73 Techniker von der

Lehr- und Forschungsanstalt für Wein -, Obst - und Garten¬
bau in Geisenheim verabschiedet . Darunter befanden sich
17 Weinbauer . Es ist der 4. Jahrgang , der die Pforten
seiner Ausbildungsstätte verließ , nachdem im April 1946
der Lehrbetrieb in Geitsnheim wieder aufgenommen
wurde . Im ersten Jahrgang befanden sich nur 12 Wein-

^ bauer , im zweiten 16, im dritten 22.
Nach dem Kriege verließen insgesamt 310 Hörer und

Hörerinnen die Anstalt , die nun den Titel des staatlich ge¬
prüften Weinbau -, Obstbau - oder Gartenbautechnikers füh¬
ren . Von diesen 310 waren 67 (22% ) Weinbauer.

66 Weinbautechniker — und eine Weinbautechnikerinl
Und die Erfolge dieser Schar ? Nach amtlichen Unterlagen
gingen acht (12% ) mit dem Ergebnis „Sehr gut “ ab ; weitere
49 (73% ) mit „Gut ", wiederum acht mit „Befriedigend"
und zwei mit „Genügend ". Bei den anderen Fachrichtungen
an der Geisenheimer Lehranstalt kam es schon vor , daß
der eine oder der andere Kandidat seine Abschlußprüfung
nicht bestanden hat . Es spricht für die Weinbauer , daß
bei ihnen dieser Fall bis jetzt nicht vorkam . Sind sie wirk¬
lich so gut ? Sind die „Sehr guten " tatsächlich sehr gut ?
Ja , das sind sie . Es will schon etwas heißen , alle Klippen,
die in einer großen Zahl von Haupt -,Neben -, Grund - und
Hilfsfächern stecken , zu überwinden . Beherrscht man sein
Hauptfach noch so »gut , sind immerhin noch die Neben-
und Hilfsfächer da , die einmal in Gestalt von Pflanzen¬
schutz und Obstbau , ein anderes mal als Chemie oder
Witterungskunde , ja gar als Physik und Mathematik auf¬
tauchen .und Schwierigkeiten bereiten . Hat man wiederum
diese gut überwunden , so muß man im „Hauptfach " wirk¬
lich eine Größe sein . Erst dann kann man hoffen, . daß die
von der nicht unkomplizierten Prüfungsordnung vorge¬
schriebene Durchschnittsgrenze von 1,50 erreicht wird.
Sie ermöglicht einem das Prädikat „Sehr gut" gerade noch.
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In vier Jahre acht „Sehr gute " . . . Man war als^
Geisenheim mit „Sehr gut “ ziemlich sparsam . Abel ^
Dozenten sind der Überzeugung , daß diese acht auch j
sächlich sehr gut  sind . i

Weitere 49, wie es heißt , sind „gut “. Da ist es **
dings manchmal nicht ganz klar . Die Spannweite vonj
bis 2,50, in welchem Rahmen sich die Note „gut " be^
ist ja ziemlich groß . So blieb einer bei 1,59 hängen . '
„gut ", während man durchaus der Meinung ist , daß
sehr gut  sein wird . Aber er ist noch jung , und verS'
es nicht rechtzeitig genug , für die „Vorratsnoten " ?u
gen . Ein anderer dagegen blieb gerade noch diesseits
„Grenze “. Fragt man aber seine Dozenten , ob er tatsäc®
gut  ist , so zögern sie etwas mit der Antwort . Abel
Rechnung fiel zu seinen Gunsten aus , daran will man
mehr rütteln . 1

Und die „Befriedigenden "? Das ist eigentlich die
malnote . Denn wer „befriedigend " hat , der befriedigt'
sie es ? Nicht immer , sagen die Dozenten , aber man
ihnen noch die „Chance “ geben , sich später in der
zu behaupten.

Man ist sich darüber im klaren , daß es Schulze ^ .
sind . Man soll sie nicht überschätzen , man darf sie Jnicht unterschätzen . Sie bieten allzu oft wertvolle Aß",
punkte für die weitere Entwicklung des Kandidaten . l ê
Zeugnisse werden später geschrieben . . .

(tf

Zur Lage im RHemgau
Rheingau

Aniang März 1951.  Die Außenarbeiten gingen bei
meist trockenen Wetter gut vonstatten . Der Rebschni*
im vollen Gange und z. Z. die Hauptbeschäftigung . P*?
dere Vorsicht ist bei den stärkeren Hagelschäden
raten . Es wird noch gerodet und in einzelnen Fällen bjj
gepflanzt bzw. nachgepflanzt . Bezüglich der Weinß
Begrenzung ist seitens der Regierung eine Regelung,
erwarten , die den z. T. planlosen Anbau steuern ,
Verschiedentlich ist man noch mit dem Düngereinb 11,
beschäftigt . Kalkstickstoff sollte jetzt gestreut sein .
nicht später . Zur Bekämpfung der MilbenkräuselkraD 1"

rl i /\ A rlr .e I) nKonKlilrrrlinnpfnc Mrtt W*
erging die Aufforderung des Rebschutzdienstes . Notv^wird es sein , die Geräte und Maschinen für den
einsatz nachzusehen und Ersatzteile frühzeitig zu best6';

Im Keller ist der 1. Abstich beendet und ein 0(
Teil der Weine liegt auf der Schönung . Man ist oH
staunt über den günstigen Säureabbau und die tro**j
kräftige Art der 1950er. Auf dem Weinmarkt bei
genen Preisen mäßige bis gute Nachfrage . Gesucht
die 1949er. K ;

Johannisberg
Aniang  März 1951.  Nachdem die 1950er Weine j

Johannisberger AVinzerverein ihren ersten Abstich (
Ende Januar hinter sich haben , ließ der Vorstand ;
Nummern zu einer Probe aufstellen , um jetzt schoß ^
germaßen festzulegen , in welche Gruppe der drei 1
klassen die Weine einzureihen sind . Das Ergebn^
Probe war befriedigend und zeigte , daß man auch h ..
lieh der Kellerwirtschaft nunmehr auf dem n c®-!>
Weg ist . Sowohl die naturgehaltenen als auch die ,
und sachgemäß verbesserten kleineren Weine sind K
recht ansprechend , und bis zum zweiten Abstich
durch weiteren Säureabbau noch eine weitere Giß' i
Besserung zu erwarten sein.

Bis jetzt verkaufte 1950er brachten Preise
850,— und 1050,— DM per Halbstück . Es wurde he5")
sen , sich an der von der Johannisberger OrtsgrupP^
Rheingauer Weinbauvereins geplanten WeinversteiS^
im Frühjahr mit mehreren Halbstücken zu beteiligen , n

Winkel &
Mitte März 1951.  Die Weinbergsarbeiten haben _

die Frosttage eine kurze Unterbrechung erfahren.
jedoch damit zu rechnen , daß der Schnitt in den nä%
Tagen beendet werden kann . Weiterhin wurden
verbesserungsarbeiten vorgenommen , viele Winzer v
ten Torf zur Verbesserung ein.



. Ols Nachfrage im Weingeschäft gestaltet sich wieder
verden ^ p61*' slte Weine aus den Jahrgängen 48 und 49
werden Preise zwischen 1800—2000 DM pro Halbstück qe-
0°00n™; e Geb0te {Ür den 50er be 9en  zwischen 850 bis

twischen eZ infe if ir f die ^ ^heler Versteigerung sind in-twischen wie folgt festgelegt worden:
Kommissionnärsprobe am 18. 5
Allgemeine Probe am 31 5
Versteigerung a“ 76 . A. r.

Erbach

lie MArhoi^ ärZKI95! 'r,Für die  vorgesehene Umlegung haben
m Laufe *der be -mi, ^aChh°Uer Weg  begonnen , man hofft,
?henTn f der  j naChsten Wochen  damit fertig zu werden
nw h Ŵ rden die  Arbeiten für die neue Spritzbrü?

Bdlunrrsarh Oenossenschaft in Angriff genommen . Die Ver-
laasrehen belten ^Smd lm Gange:  es werden weitere Unter-
BrgieWqkeUUist deSeh el9enten Erzeugun 9 zugeschnitten . Die

»£ v“ «lrtabf “ » - d-- bm„

Oestrich , Mittelheim
1I°I- b - 51 — Der Rebschnitt ist in vollem Ganae Dnrrh

Umfangreichen Parzellen in Oestrich ' iS mit
Pflanzneried Rodungsarbeiten noch bis zum Beginn der
weredlSnq sche,UmreChnen. ? Uch aUf dem Gebiet der Reb-
einzustelfen . Hier “nd" dTv da? ^Mörderlichen Bedarf
Mist gedüngt während d ™, d , noch  vereinzelt mit Stall-

ä Mona,ea " s-
lermin ist nrnn^ietTt̂ ^» gut . Je nach Sorte und Lese-
Verkauf ict J 6tZt Ind dem  2 - Abstich beschäftigt Der
Schlüsse getäüqt gD™ PrlSe ' ^ ^ " d kleinere  Ab-nach der Onaiust c - Prelse  richten sich selbstverständlich
für bessert 840- DM96" 119^^ 6*"6 Wurden g00,- DM
Winzer glauben auf d w ° ^ a'bstdck  bezahlt . Einzelne
Preise zu erziehen wnT ,9? u6r Stra ußwirtschaft bessere
zu haben ist bel Jetzt das Glas für 45 und 50  Pkg.

• s.

10 3 51 _ Martinsthal
Lagen zu bewnSere^ 1VofsTchtdv ^ ha9el 9eschädigten
nicht beendet . Rodunnlrh ? Veranlassung gibt , ist noch
Statt . Dabei errege? n9sarbeiten finden in großem Umfange
Aufsehen , die in dê Fifaf d^ Rodu ngsarbeiten großes
Martinsthaler Grenze 5 V1 er , Gemarkung dicht an der
niemals WeinberrTunrf f Aeckern  stattfinden , die noch
begrenzungTiegen Soling 11 Und außerhalb der  Weinbergs-
von maßgebender Stille °^ a" at baldige Aufklärung

ner Meu^? ? "? 9T ? ? ? ? ? ^b'g^ von Verkäufen , auch klei-
Rheingauer Weinbauver ^ ^^ ^ Zu einer  von » Obmann des
rung scheint es in d?? e? t^u Korp : angeregten Versteige¬rt es in diesem Jahre nicht zu kommen . h.

den MonateT 9Augrus7 eulnd a sVer inKe' V' beabsichti 9t . in
und Schulungsfahrten - September 1951 Besichtigungs¬
bussen durchzuführen vT? ' b? zweit ägig — mit Omni-
Weinbaugebiete der LJ n9bSehen lst der  Besuch der
ünd Württemberg inÄS ’* Rbeinhessen ' Rheinpfalz , Baden
schon , wenn auch werden gebeten , heute
stelle anzumelden um slch bei der  Geschäfts¬
vorgesehenen Fahrten in u ? ' !“ 1 welche Resonanz die
und um entsprechend di „r‘ ltghederkre isen gefunden haben

Infolge Terminsch wi? P°? eren zu kön nen.
einige Ortsgruppen -VersanunlT ? " da^ Referenten mußten
denen ein neuer Term? ^ schoben werden , zu
Einvernehmen mi tden Oh? ? ? dle  Geschäftsführung imcjomanne rn anberaumt wird.

Der WeinbauelleranUgen an der Bergstraße
von Fachleuten auf mindeste ? !? ? ? h deSS<? Anbauflac h«uunaestens 100 ha geschätzt wird , be¬

findet sich im weiteren Aufschwung . Da sowohl bei der
Landwirtschaftschule in Heppenheim wie beim Rebmutter-
garten im gleichen Ort die Anfragen nach weinbaulicher
und kellerwirtschaftlicher Beratung sich häufen , hat die
Landwirtschaftskammer Hessen -Nassau den Anbau der auf
ihrem Gelände in Hepenheim anfallenden Weine , der bis
1945 in Oppenheim und seitdem in Eltville vorgenommen
wurde , in einem neuen vorbildlichen Keller in Heppenheim
beschlossen . Gleichfalls wird in Groß-Umstadt , der „Wein¬
insel " zwischen der Bergstraße und Mittelmaingebiet , wo
auf dem Lehr- und Versuchsgut 1950 etwa 30 Halbstück
geerntet wurden , ein Kellereigebäude errichtet werden,
da hier der Ausbau , der bis 1933 im Windhäuser Hof, bis
1944 in Oppenheim , dann in Groß -Umstadt selbst aber in
einem zu großen Temperaturschwankungen unterworfenen
Keller erfolgte , ebenfalls in vorbildlicher Weise erfolgen
soll . — s-

Kommende Versteigerungen lm Rheingau
10 Versteigerungsgemeinschaften des Rheingaues wer¬

den an 19 verschiedenen Tagen in den Monaten April,
Mai und Juni Werne der Jahrgänge 1945, 1948, 1949 und
1950 zur Auktion bringen . Wir empfehlen unseren Mit¬
glieder den Besuch der Versteigerungen , um sich durch die
Unterrichtung über die Qualität und Erlöse der Versteige¬
rungsweine für das Angebot der eigenen Weine ins Bild
zu setzen . Es liegen folgende Termine fest:
Vereinigte Rüdesheimer Weingutsbesitzer , Rüdesheim

Kommissionärsprobe : 5. 4. 51
Allgemeine Probe : 19. 4. 51
Versteigerung : 26. 4. 51

Vereinigung Rheingauer Weingüter e. V.
Kommissionärsprobe : 9., 10., 11. 4. 51
Allgemeine Probe : 23., 24., 27., 28. 4. 51
Versteigerung : 18., 21., 22., 23., 25., 28., 29., 30.

5. 51
„Die Engländer “, Hallgarten

Kommissionärsprobe : 13. 4. 51 und 21. 5. 51
Allgemeine Probe : 26. 4. 51 und 8. 6. 51
Versteigerung : 8. 5. 51 und 19. 6. 51

„Die Buren " und Fürst Löwenstein , Hallgarten
Kommissionärsprobe : 13. 4. 51 und 23. 5. 51
Allgemeine Probe 8. 5. 51 und 7.  6. 51
Versteigerung 16. 5. 51 und 26. 6. 51

„Die Deutschen “, Hallgarten
Kommissionärsprobe : 13. 4. 51 und 22. 5. 51
Allgemeine Probe : 8. 5. 51 und 8. (1. 51
Versteigerung : 17. 5. 51 und 21. 6. 51

Rheingauer Weinbauverein , Ortsgruppe Johannisberg
Kommissionärsprobe : 9. 5. 51
Allgemeine Probe 25. 5. 51
Versteigerung 4. 6. 51

Vereinigte . Eibinger Weingutsbesitzer , Rüdesheim -Eibingen
Kommissionärsprobe : 16. 5. 51
Allgemeine Probe : 30. 5. 51
Versteigerung : 5. 6. 51

Rauenthaler Winzerverein , Rauenthal
Kommissionärsprobe : 17. 5. 51
Allgemeine Probe : 5. 6. 51
Versteigerung : 13. 6. 51

Rheingauer Weinbauverein , Ortsgruppe Winkel
Kommissionärsprobe : 18. 5. 51
Allgemeine Probe : 31. 5. 51
Versteigerung : 7. 6. 51

Kiedricher Winzerverein , Kiedrich
Kommissionärsprobe : 8. 6. 51
Allgemeine Probe : 13. 6. 51 m
Versteigerung : 22. 6. 51

Answärtlge Versteigerungen
Vereinigte Weingutsbesitzer , Guntersblum

Kommissionärsprobe : 20. 3. 51
Allgemeine Probe : 3. 4. 51
Versteigerung : 12. 4. 51

Winzerverein Alsheim
Kommissionärsprobe : 8. 3. 51
Allgemeine Probe : 20. 3. 51
Versteigerung: 3. 4. 51
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Vereinigte Weingutsbesitzer , Alsheim
Kommissionärsprobe : 3. 4. 51
Allgemeine Probe : 12. 4. 51
Versteigerung : 20. 4. 51

Staatliche Weinbaudomäne , Mainz
Kommissionärsprobe : 4. 4. 51
Allgemeine Probe : 20. 4. 51
Versteigerung : 25. 4. 51

Vereinigte Niersteiner Weingutsbesitzer
Kommissionärsprobe : 4. 4. 51
Allgemeine Probe : 12. 4. 51
Versteigerung : 24. 4. 51

Verband der Naturweinversteigerer Hessen
Versteigerung : 2. 5. und 4. 5. 51

Versteigerungsgemeinschait Bad Kreuznach
Versteigerung : 9., 10. und 11. 5. 51

Versteigerungsgemeinschaft Oppenheim
Versteigerung : 31. 5 und 1. 6. 51.

Muhten Äie schon, Herr Reblaus?
Warum die Sektsteuer noch immer offiziell „Kriegszu¬

schlag " heißt ? Obwohl sich kein Bürger der Bundesrepu¬
blik mehr auf dem Kriegspfade befindet ? Weil das Bundes¬

finanzministerium Krieg führt , Krieg gegen die  Sektkelle¬
reien , ihre Werksangehörigen , die Winzer , die Zubringer¬
industrien und deren Angehörige . Zum Kriegführen braucht
man Geld , und dieses Geld stammt aus dem „Kriegs¬
zuschlag " auf Schaumwein . Der besondere Aberwitz dieses
Krieges besteht nun darin , daß man der friedlichen Sekt¬
industrie das Geld abzwackt , mit dem man den Feldzug
gegen sie finanziert , gegen sie und die Winzer.

Die gesamte Kriegsbeute hat im vergangenen Jahre
18 Millionen DM betragen , ein Betrag , der in einem ge¬
radezu törichten Verhältnis zu seinen Eintreibungskosten
steht , und der zudem zusehends geringer wird . Die Kriegs¬
beute hat die galoppierende Schwindsucht und die Kriegs¬
verluste steigen gewaltig an , einmal durch ständig
steigende Summen für Arbeitslosenunterstützung der brot¬
los werdenden Werksangehörigen der Sektkellereien und
ihrer Zubringerindustrien , zum anderen durch wachsende
Verluste an Umsatz - und Einkommensteuer bei Weinhandel
und Winzern , denen die auf dem Felde des Unsinns ge¬
fallene Sektindustrie keinen Wein mehr abkaufen kann.
Aber was ein echter Krieger ist , der führt Krieg um des
Krieges willen . Wird auch dieser Krieg solange geführt
werden , bis die jährliche Beute auf DM 3,— oder schließ¬
lich DM 0,0 zusammengeschrumpft ist , oder bis die
letzte existierende Flasche Sekt in einem Museum besich¬
tigt werden kann für ein Eintrittsgeld von DM 3,—
„Kriegszuschlag "?

Die Saar -Winzer , die Betriebsräte der Sektkellereien
von Rheinland -Pfalz und der hessischen Sektkellereien
haben kürzlich ihrer Hoffnung Ausdruck gegebep , daß nicht
das kriegerische Finanzministerium , sondern die Vernunft
siegen wird . Werden vernünftige Proteste und einfache
Volksschulrechenkunst das bewirken ? Oder wird die hes¬
sische Regierung zum Schutze ihrer Bürger gegen das
Bundesfinanzministerium in den Krieg ziehen müssen?
Wenn es gar nicht anders geht , mit der in Hessen auf¬
gebrachten Schaumweinsteuer als Kriegskasse — solange
die Quelle noch tröpfelt . Die hessische Obrigkeit hat ein¬
mal ihre eigenen Landeskinder in die Ferne verkauft . Sie
hätte hier eine Gelegenheit , etwas wieder gutzumachen!

Daß „unser Mann " von uns nicht viel zu halten scheint?
Obwohl wir anfangs das Gegenteil glaubten ? Denn als wir
uns kürzlich nach einem Jahre wieder einmal trafen , hatte
er uns * iele gute Ratschläge gegen unseren gemeinsamen
bösen Feind versprochen . Und wir hatten uns mit weit
offenen Ohren um „unseren Mann " geschart . Aber dann
hat er — vor lauter gerührter Wiedersehensfreude — etwas
den Faden seiner Rede verloren und wollte uns gleich eine
Woche später nochmals um sich sehen . Für dieses Zu¬
sammensein versprach er uns dann die letzten Geheimnisse
seiner reichen Erfahrungen im Umgang mit dem Erzfeind,
der uns dummen Winzern immer alles wegnimmt . Damit wir
aber auch nicht das geringste davon vergäßen , sollten wir
alle viel Papier und eine Menge Bleistifte mitbringen und
für eine groß« Tafel sorgen , auf der er uns alles ganz genau

U

aufzeichnen würde . Und wir versprachen es freudifl
„unser Mann " schrieb alles genau auf in seinem T*
Kalender . Davon waren wir Blaubacher wieder so g®
daß wir beschlossen , zum Tage der Verkündung
sehnten Geheimnisse jeder eine Flasche Wein mitzubnj
weil wir glaubten , „unser Mann " liebt den Wein ! j

Und dann war der große Tag gekommen , aber «
Mann " war nicht gekommen , trotz großer Tafel und TW
Kalender und vielen Flaschen Weines . Das können wir
verstehen . Und darum fragen wir uns immer wiedefl
er nun .unser Mann ' oder ist er es nicht ? Mag e*j
eigentlich leiden oder nur unsere Beiträge ?"

Nico

KroHes unö Ernstes aus öem Rheingau
Winkel.  Der Winzer Emmerich Wagner  konnj®

einigen Tagen in Rüstigkeit und Frische seinen 81j
burtstag feiern . Für den weiteren Lebensabend alles
und viel Freude.

Eibingen.  Am 19. März kann Friedrich M o r r,
in seinem fleißigen Winzerleben zu einem eigenen W*
gebracht hat , seinen 75. Geburtstag feiern . Ob es si®
die sorgfältige Pflege alter Anlagen oder um Neuanj
handelt , noch immer steht er seinen Mann im Vv*l
Noch viele gute Ernten für die nächsten 25 Jahre!

Erbach.  Beim diesjährigen Erdbeerfest werden sW
Erbacher Winzer sicher wieder in Dankbarkeit ihres ,
31. 1. d. J . verstorbenen Bürgermstrs . Wilhelm Wahl*
Innern . War er es doch , der nach dem Kriege das Er1
fest wieder zum Leben erweckte . Als Bürgermeister
berühmten Weinortes hat er stets das Seinige dazu j
den klingenden Namen Erbachs und seines Qualität*
baus weithin bekannt werden zu lassen . Besonders r
Umlegung setzte er sich vorbildlich ein und hatte st®
offenes Ohr für die Erbacher Winzer.

Erbach.  In der Nacht zum 21. Februar d. J . verst®
Alter von 61 Jahren Eduard Grass,  der Besitz®
ältesten Gastwirtschaft Erbachs , des Gasthauses
Engel ".

Martinsthal.  Der Winzer Jakob Welz  konnte am ^
in voller körperlicher und gejstiger Frische seinen “j
burtstag feiern . Herrn Welz , der noch heute uneriO
seiner Arbeit im Wingert nachgeht , herzliche GlüdcW
nachträglich und weiterhin alles Gute.

Die RHeingauer Meinzeitung gratuliert

!
i

Foto: H. Römer, Braub# ;
Zum 75. Geburtstag Alex Hasslachers . ;1

Ein Lebenswerk im Dienste der Freude ^
Zu den größten Weinbergsbesitzern an Rhein und J

gehört die bekannte Sektkellerei und Weinexp 0
DEINHARD & CO in Koblenz . Rund 300 000 StöC|
besten Lagen nennt sie ihr Eigen , darunter etwa die^des in aller Welt berühmten Bernkastler Doktor -Ber<Lj
Weinberge im Gebiet von Oestrich , Rüdesheim und

Der Seniorchef des Hauses DEINHARD & CO>  j
Alexander Hasslacher ^

begeht am 26. März 1951, dem zweiten Osterf®[
seinen fünfundsiebzigsten Geburtstag . Sein Name

Halbst$



[un^ mirdem 'dlmschen w ^ h“ 565 DEIN HARD und da-
ich seit dem Jahre 1650 i°, v®rb unden . Nachweis-
ls Weinbauern und Weinhändler 9,®?chlecht . der  Reinhards
atsache , denn etwa 11m h 6fi tatu9, — eme  interessante
** ter Perignon Kellermeister 9l° ,che RZeit„ enUechte der
Jautvillers bei Epernav in h (~<?es  Benediktiner -Klosters
ler Schaumweinherstelhinn o6r C^amPa9ne das  Geheimnis
«findet sich d"e Firma DE, NH a ^ Gründun 9sjahr  1794
pj im FamilienbesUz DEINHARD ».s auf den heutigen

inanderliegenden ^ Stock 'werk 611~ 35 ° °° qm in drei unter '
fon 5 Straßen Wer hl / ^ unterziehen ein Gebiet
Jauses DEINHARD besucht den Herstellun 9sbetriebe des

forden ist , die 1944 t̂ adf rl Ufbf Ueder / irma  betrieben
leschäftsjubiläums — zu J.ahre des !50 -jährigen
laus DEINHARD & rn b5 ,/0 zers1tort  wurde . Heute ist das
eine Arbeit im Simre dm °3»0-1ähHo “nd SGtztlit bestem Erfolo fort Din ■ labn 9en  Familientradition

f « Hasslacheri 9zu verdanken alIe“> d- Initiative

Ä ESThm dToch Ubr“ ^ t UPSere —liebsten
fchaffenskraft erhalten bleiben ! atlge Seine volIe

Am 25. Februar konnte
Herr

Reinhold Greiner
Inhaber der Fa.R.Pecher
Korkwaren , Nürtingen,
seinen 70.Geburtstag be¬
gehen.
Herr Greiner ist in der
Korkenbranche aufge¬
wachsen und hat wäh¬
rend verantwortungs¬
voller Tätigkeit im eige¬
nen Haus in Spanien
sein gründliches Fach¬
wissen erweitert . In sei¬
nen jüngeren Jahren
sammelte er auf ausge¬
dehnten Geschäftsreisen
nach den Balkanstaaien,

jada weltweite Erfahrungen besnnH e9YP,ten ' USA und  Ka¬
rgenden Gebiet des KorkenhandÄs .' ^ ihm nächst '

rsten W^ ltkril ^ dirBrma ^ Rbpech ^ w -hat er nach <!em
nd die Verbindung mit den Knn) 81' .Wl®n’ übernommen
®>ner Heimatstadt Nürtingen aus „eon ? eutschland  von
0 ist er Jahrzehnte hindurch bei 9®P ® 9[. and  erweitert,
^rater des Weinhändlers beim Kn' perso " llchen  Besuchen

Firma R. Pecher hat heute ^ ° ^ " uinkauf gewesen . -
1831961E'eferant von ^ ^

[ Am 21. i h i ^ ~
lamigen Faßfabrik , V° endet der  Seniorchef der

Joh . Bapt. Wagner II
ein 75. Lebend i, " /̂,alnz 'Kostheim
»glich in seine / Werkstau ^ 1® ist der rüstige^ - v£ dSf und Hotei'das da- aftiat

Voraussetzungen schaffen und für eine ausreichende Dün¬
gung , eine intensive Bodenbearbeitung , eine wirksame
Schädlingsbekämpfung und — wenn es die liebe Sonne
etwa zu gut mit uns meinen sollte —, für eine sinnvolle
künstliche Beregnung sorgen , dann nützt auch das sonnigste
Jahr nichts . Nun hierüber hat uns der heutige Anzeigenteil
manches Wertvolle zu sagen.

Die hohen Ernten und überdurchschnittlichen Nieder¬
schläge des letzten Jahres haben dem Boden große Nähr¬
stoffmengen entzogen . So muß also zunächst für eine aus¬
reichende Ergänzung gesorgt werden . Die Kohlenwertstoll
AG. (DAV), Bochum,  und Winzer Kilian empfehlen hierfür
zunächst Ruhr-Stickstoff , und zwar schwefelsaures Ammoniak
mit ca . 21"/» Stickstoff , Ammonsulfatsalpeter (Montan¬
salpeter ) mit ca. 26"/o Stickstoff oder Kalkammonsalpeter
mit ca. 20,5"/» Stickstoff und ca . 33—38°/o kohlensaurem
Kalk . Sobald der Boden frost - und schneefrei ist , also im
zeitigen Frühjahr (März—April ) soll Ruhr -Stickstoff aus¬
gestreut werden . Die Menge pro 1 Ar soll 4—6 kg bei
schwefelsaurem Ammoniak und Kalkammonsalpeter , 3 bis
4Vi kg bei Ammonsulfatsalpeter betragen . Bei höheren
Stickstoffmengen empfiehlt es sich , K bis Vs vor dem
Austrieb und den Rest nach dem Austrieb zu geben . Eine
ausreichende Stickstoffdüngung ist eine der wesentlichsten
Voraussetzungen für eine gute , neue Ernte . — An eine
Volldüngung mit Scheibler 's Kamp-Ka „spezial“  wird heute
nochmals erinnert . Es sollen ca. 8 dz je ha verabreicht
werden . — Vitahum , ein preiswerter Klärschlammdünger
bildet Dauerhumus , sagt das Vitahum -Werk , Aldingen bei
Stuttgart.  Aber auch Humusit der Firma Beck, Kreleld-
Forsthaus,  ebenfalls ein hochwertiger Klärschlammdünger,
dürfte für die Humusversorgung unserer Weinberge nütz¬
lich sein . Diese Dünger sind garantiert unkrautfrei und
kommen gut streufähig zum Versand . —

Neben der Düngung rückt die Schädlingsbekämpfung
nunmehr in den Vordergrund , als weitere Voraussetzung
für eine reiche Ernte . Kurz vor dem Schwellen der Knos¬
pen soll die Bekämpfung der Kräuselmilben durchgeführt
werden . Denn dann sitzen die Milben noch dicht zusammen¬
gedrängt , zitternd u. frierend unter der Rinde . Die Besprit¬
zung ist gründlich an frostfreien Tagen an den bereits ge¬
schnittenen Reben durchzuführen . Das „Große ABC“ der
Firma Riedel -de Harn , Seelze bei Hannover,  heißt : „Alle
Brauchen Cosan ". Sowohl der flüssige Schwefel Cosan , als
auch Cosan -Netzschwefel 0,75°/o (750 g auf 100 1 Wasser)
kann gegen die lästigen Milben erfolgreich verwandt
werden . — Weiter hält sich für Sie das typischen Milben¬
gift Solbar  und der Netzschwefel Thiovit  bereit , den glei¬
chen Zweck zu erfüllen . — Die Kalkwerke Johann Schaeter,
Diez-Lahn,  machen Sie rechtzeitig darauf aufmerksam , daß
der Weinbergspritzkalk „Schaefer " mit 95"/» Calcium¬
hydroxyd in Verbindung mit Kupfervitriol immer noch das
wirksamste und billigste Mittel sei , während als zuver¬
lässiges Netz - und Haftmittel Bechtold & Förster , Wein¬
heim,  schon heute die bekannte „Baden'ia "-Weinberg-
Schmierseife empfehlen . Alle Eigenschaften , die man von
einer reinen Cottonöl -Schmierseife verlangt , besitzt „Ba-
denia ". — Sicher haben Sie schon Ihre Geräte überprüft
und für die kommende Saison vorbereitet , so daß Sie für
die Schädlingsbekämpfung gerüstet sind . Sie haben doch
nicht etwa vergessen , daß Sie eine neue Spritze kaufen
wollten ? Grün und blau haben Sie sich im vergangenen
Jahr über die alte Motorspritze geärgert . Dann sollten Sie
aber sofort an die Firma Holder GmbH,  in Metzingen
(Württ .) schreiben , die auch heute wieder ihre Motor¬
spritzen , Füllpumpen und Pulververstäuber anbietet . —
Ein neues Gerät ist die Doppelkolben -Fußtretspritze (ohne
Motor ) der Firma Hermann Mollert , Weinsberg/Württ ., die
also nicht nur Weinberg -Seilbahnen baut . — Eine fahr¬
bare , mit Motorspritze „Grüno “ und beweglichem Kuqel-
gelenkverstäuber ausgerüstete Weinbergspritze baut Otto
Grün KG., Neustadt/Weinstraße,  die kürzlich im Wein¬
bauamt Eltville vorgeführt wurde . —

» °-»° , <lm " ® ' f"

Der Winzer KilL * heUtigen  A "
iommen Recht . Wenn" wir  nicht ^ h?" Denn  ®nicht nicht selbst d:

Manchmal tut die gute Sonne in ihrem Eifer etwas zu
viel des Guten . Sie scheint unaufhörlich und brennt er-
barmunqslos auf uns und unsere Reben nieder . Das Wasser
im Boden wird immer weniger und die Stöcke beginnen
unter dem Durst zu leiden . Durst ist etwas Schreckliches.
Und wo das Wasser im Boden fehlt , kann es beim besten
Willen keine reichen Ernten geben . Wenn der Regen also
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ausbleibt , dann hilft nur eine Regenkanone der Rohrbau
Mannesmann GmbH., Düsseldorf.  Dann können Sie Petrus
einen Streich spielen und es solange regnen lassen wie es
den Reben Spaß macht . Eine sinnvolle Beregnung sichert
nicht nur die Ernte , sondern erhöht auch die Qualität , wie
Versuche ergeben haben . — Man soll aber niemals ver¬
gessen , hinterher den Boden immer wieder zu lockern , den
jeder Regen und jede künstliche Beregnung verschlammt.
Die Luft kann nicht mehr in den Boden eindringen . Und
ohne Luft können die nützlichen Bodenbakterien nicht
leben . Die Bodenlockerung , Durchlüftung und gleichzeitig
die Unkrautbekämpfung besorgt nun spielend und schnell
die kleine „Agria -UniVersal ", eine Motorhacke der Ma¬
schinenfabrik Möckmühl/Württ ., die sogar in stark ber¬
gigem Gelände einwandfrei arbeitet . In unserem Aufsatz
„Maschinenarbeit in der Rebschule “ wird ganz eindeutig
aufgezeigt , welche Kosten bei der Bodenbearbeitung mit
dieser Motorhacke eingespart werden können . — Nicht
allein nur für die Frühjahrsbestellung , auch für viele
andere Arbeiten kann der neue Holder Viergang -Universal-
Einachsschlepper  verwendet werden . Er pflügt , hackt , fräst,
spritzt , treibt und schleppt . In vielen Weinbaubetrieben
hat er sich genau so gut wie im Obst - und Gemüsebau
bewährt . — Arbeit , Zeit und Kosten können aber auch
durch den Einsatz von Schleppern im Weinbau gespart
werden . Wie einfach und wie sicher ein Schlepper ar¬
beitet , erfahren Sie gerne von der Firma Lanz AG., Mann¬
heim.  Denken Sie nur an die zu bewältigenden Transport¬
leistungen oder an das Pflügen der Weinberge . Mit Schlep¬
per und angebauter Seilwinde ist das Pflügen heute wesent¬
lich einfacher und rationeller.

Wenn nun alle Voraussetzungen für eine reiche Ernte
draußen in den Weinbergen erfüllt sind und die Sonne es
in diesem Jahr gut mit uns meint , dann gibt es auch Wein.
— Die gezügelte Gärung in Akorrosit -Stahltanks von König
& Günther , Netphen/Sieg,  ist dann die natürliche Fort¬
setzung , um aus dem wertvollen Lesegut einen guten Wein
auszubauen . Aus dem Tank oder aus den Fässern der Faß-
labrik Burkert , Augsburg,  füllt man den guten Wein in
Ruhrglas -Flaschen der Glaswerke Ruhr AG., Essen -Karnap:
Die Flaschen lagert man in Moskopf 's Flaschenlager,  die
sich für alle Flaschensorten eignen oder in den KNK-
Flaschenlagern der Firma K. Nigge , Kaiserslautern.  Ver¬
korkt werden diese Flaschen selbstverständlich mit Korken
der 100jährigen Firma Bender <S Co, Frankenthal/Plalz,  oder
von Montaner & Co., Mainz und Wiesbaden.  Auch die
Firma R. Pecher , Nürtingen/Württ ., deren Inhaber wir
gerade zu seinem 70jährigen Geburtstag gratulieren konn¬
ten , wird Sie nur mit guten Qualitätskorken beliefern . —
Zur Lagerung von gutem Wein gehören auch gepflegte
Fässer . Zur Faß-ImprägnL jung , aber auch zum Ausklei¬
den von Tanks empfehlen oie Tivoli -Werke AG., Hamburg-
Eidelstedt,  Steramit -Vino und Heinz Staab jr ., Wiesbaden,
Fassolin als Faß -Außenimprägnierungs - und Pflegemittel.
Streichfähige Faßdichte „Dieda " liefert die Firma H. Dopp¬
ler , Edenkoben ! Pfalz.  —

überall . In erstklassiger Ausführung liefert die Span̂
Metallwarenfabrik GmbH., Berlin -Spandau,  u . a. DesW
apparate , Perkolatoren , Filter in verschiedenen Gf|
Kapselmaschinen , Kannen , Eimer und Trichter . —

Und zum Schluß wünscht Ihnen die Schwäbische
zeniabrik , Nördlingen, „Frohe Ostern ". Diesen WüD1
schließen wir uns an . Und wenn Sie an Ostern Hj
wissen , was Sie anfangen sollen , dann holen Sie sich “
mals unsere heutige Ausgabe vor und studieren Sicr
merksam , was alles Ihnen unser Anzeigenteil bietet'
werden bestimmt so manches finden , was Sie 9“*;
brauchen können . Und wenn Sie dann schreiben , bk
Sie sich immer auf ■

Ihre „Rheingauer WeinzeituöP

Geschöstsnachrichten
Zur Schädlingsbekämpfung

Mit Beginn der Vegetationsperiode und der Schal*
Bekämpfung tritt auch die Frage nach den besten U>W
verlässigsten Netz - und Haftmitteln wieder in den
punkt des Interesses . In jahrelangen Erfahrungen c
Untersuchungen hat sich gezeigt , daß sich sowohl
rekten Kampfe gegen Botrytis als auch als Mit!®!»
Erhöhung der Haftfähigkeit sowie als Trägerstoff fül.O»
Nikotin Cottonölseile  bestens bewährt hat . Durch |
Kriegsverhältnisse mußte , wie erklärlich , währen <*| |
Mangeljahre auf Cottonölseife verzichtet werden,
weichprodukte traten an deren Stelle.

Von der Winzerschaft , wie auch von den W®1®,
Lehranstalten wurde deshalb das Wiedererscheine 11
Cottonölseifen nach dem Kriege begrüßt . Die aus d®®L
heren Jahren bekannte gute Wirkung der CottonöJ'T
wurde durch die neuen Versuche wiederum bestätig
daß auch im vorigen Jahre die Schädlingsbekämp 1
Aufforderungen auch Cottonölware zur Bekämpfung
Kräuselmilben in Verbindung mit Nikotin empfohl ®",
ben , weil darin ein gutes Einbettungsmittel für Nikon*
sehen wird.

Reine Cottonölschmierseife ist seit vorigem Jahre r
der in bewährter Qualität lieferbar . Firma BechtWß
Förster , Weinheim (Bergstraße ), weist auf ihre seif p
zehnten bekannte und im Weinbau beliebte „ß°®*
Weinbergschmierseile  auch in diesem Jahre erneU
Durch die Biologische Zentralanstalt , Braunschweiff ' *'
lieh geprüft und anerkannt , besitzt diese Spezial -S®v
seife alle Eigenschaften , die man von einer reinen
öl-Weinbergschmierseife verlangt . Zuverlässigkeit , J
samkeit und Milde der Pflanze gegenüber 2®j,
„Badenia ' -Weinbergschmierseife besonders aus.

Prospekte und Angebote werden durch den All®Ti
steller vermittelt . —

Unsere „Kleinen RWZ-Anzejgen " sind wieder eine
Fundgrube . Eine schöne Stellung bietet sich für einen
tüchtigen Kellermeister . Wer Glasballons günstig ver¬
kaufen will , hat Gelegenheit hierzu . Wer braucht einen
3,5 to Magirus -Diesel oder einen Flaschenabfüllautomat?
Wegen Platzmangels werden Fässer angeboten , Mosel¬
flaschen gegen RhVnwoinflaschen eingetauscht , gesucht
wird 1 Spritzmotor , eine Etikettiermaschine . Wurzelreben
werden gesucht und angeboten . Eine Moselkellerei offe¬
riert 1948er. Die kleinen Geschäftsanzeigen bieten Ihnen:
Geisenheimer Erde zur Weinschönung , Kapseln , Korken,
Korkbrandstempel , alle Kellereiartikel , Wasserbadbrenne¬
reien , Destillierapparate , Zvlinderfilter , Auto -Reifen . Luxus-
Weingläser , Ledermappen für Weinkarten , Raubwild -Fallen
und Junghennen . Spandauer Metall behebt die Sorgen

Vücherecke
r  jiZu der Pflanztabelle für Reben wurden noch 2

in Postkartenformat mit Beispielen entwickelt:
1. Weinbergsstickelbedarfstabelle
2. Weinbergsdrahtbedarfstabelle . ,m
Die Berechnungen gelten für /  ha (Morgen ) und T

dem Landhändler , dem Genossenschaftsrechner , den*f
schaftsberater und schließlich jedem Winzer ein ^
mittel sein , ohne große Berechnungen den Bedarf 1
Neuanlage festzustellen.

Die Tabellen können vom Verfasser , A. Kr°!Ll
Weinbauamt Eltville , oder Johannisberg (Rhg.), sei
zogen werden.

A
Herausgeber und Verleger : Verlag Wilhelm Wagner , Frankfurt/M .-Höchst , Emmerich -Josef -Str . 18, Tel .: Frankfurt l ĵ
Redaktion , Anzeigenannahme und Anzeigen -Verwaltung : Frankfurt/M .-Höchst , Emmerich -Josef -Str . 18, Tel .: Fr*nj
1 60 03. — Verantwortlich für den Inhalt : Dr. H. Pfeifer , Frankfurt/M .-Höchst . Verantwortlich für den Anzeig®/
Wolf Horn , Bad Soden/Ts . — Druck : Buchdruckerei Joh . Wagner & Söhne , Frankfurt/M .-Höchst . — Bezugs
Vierteljährlich DM 2,80 zuzüglich Zustellgebühr . — Z. Z. Anzeigenpreisliste Nr . 4 gültig . - Bankkonto : Volksbanj
ville/Rhg . Nr . 1196 und deren Postscheckkonto : Frankfurt/M . Nr . 4 51 „zu Gunsten Rheingauer Weinzeitung “. ( I1
unverlangte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen . — Bei Lieferungsbehinderung infolge höherer GeW» |

steht kein Anspruch auf Rückerstattung . 14
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KtailSCE
lanerkannlgutu . preiswert

'edier,(Ua)Nürtingen

)ie Spandauer Metall
lebt die Sorgen überall!
ÄÄE ,n,* U9 "'
IHÄSoÄ -—
erkolatoren,
uckerkochkeisel u . -löser
lltari j , , o bii 100 Itr.
esselmaschinen,
laich . n. Abtropf wagen,
plndelzyllnder,
•nnen , Eimer, frlchter
l Kupier und Nirova.
tklassige Ausführung.
.udr In allen einschlägigen

-1-aMen zu erhaben
ruf Wunsch Vertreterbesuch.

!KaK iwarem  GmbH-
LIN• SPANDAU . Klosterstr . 26

Telefon : 37 94 46

Größere Winzergenossenschaft
der Mittelhaardt sucht einen
tüchtigen , gewandten

Kellermeister
Es kommt nur eine äußerst ge¬
wissenhafte Kraft in Frage , die
einem größeren Personal vor¬
stehen kann und mit allen Ge¬
bieten der neuzeitlichen Keller¬
technik vertraut ist . Angebote
mit Bewerbung und Gehaltsan-
spruchen unter KW 991 a d
Verlag d. Rheing . Weinztg .,
rrankfurt a. M.-Höchst

Suche GLASBALLONS neu”
oder gebraucht.

d

lfatenfieimekfkde
Jul hh'imchmutiQ

ErbslöluCo ^

ingebote unter RW 979 a . d . Verlad
• Rhemg , Weinz . Frankfuri -Höchst

Neue Fässer zu verkaufen
3 Stück eichene

Transporlfässer
stark gebundenst ” Angebote
nla) HnlT’i'  Küfermeister,

* ™ Ich ' Kreis  Ulm_ bt. West erstetten

Illff' 5. *® Magirus-DieseP
luftgekühlt , Bauj . 1948, in best
DM 900'0 7faCh neU bereift ' kür9000.— umständehalber zu
verkaulen.  Evtl , auch m Am
banger . Wein wird in Zahlunq
genommen . Heinrich Ecken

Frffe/f,ei ~ Weinhandlung
I ^ lpngenJWurttemberg)

Zu verkaufen:

1Flaschenablüilautomal
(Stundenleistung ca . 900 Fl.) ,
fast neuwertig.

1Maischepumpe
größtes Modell.

Zu erfragen : Winzergenossen-
schalt , Hambach (Weinstraße)

1 Spritzmotor , 3 PS
3 Rückenschwefler
2 Batteriespritzen

nur gut erhalten , gesucht.
Preisangebote unter RW 967
a. d. Verl . d. Rheing . Weinztg .,
Frankfurt a. M.-Höchst

500 Klon Silvaner mit Unter¬
lagen , 1300 Müller -ThurgauWurzelreben
zu kaufen gesucht.
Hch . Bisch 11., Lörzweiler Rhh.,
Königstuhlstraße 15

Suche eine

Etikefliermaschine
Ludwig  Mager , Bad Soden a. Ts.

Tel . 455

Moselweinflaldien
enUn<l Toile ttengarnituren,
en-, Speise -, Salat - u. Li-
£ ?“ • Vasen usw., alles
* 6l1™ - Katalog frei

zas I rottmann , Kri t̂nii
Neustadt a

aldnaab W4a. Wiederve ?:
ir wer den gesucht.

fallen
„ Kastenlallen
Preisliste Nr . - ko,t en fre |.

k GRELL & Co
(21b) Hamm/WetH.'

fhiCcLeji

Welnbergsprif*en
lllpumpen.Pulyerverstduber
™r ”and- Ul"l Motorbetrieb
•» Ober 60 Jahren fahrend ln

Leistung. Q ua|Hai
Wlrtnehof«,^ . ,,

Sl*Pr0.p.ktM1J
GEBRÜDER HOLDER

-g ^ McM. f, lna JL

zu kaufen  oder
gegen

Rheinweinflaschen
ZU lauschen gesucht.

Bruno Knechtges
_ Traben ‘Trarb ach , Rut *375

Weinküfermeister
'erwirtschaftT £ . “£ <S£

Sp £ S£S£ £1£&
Zuschr . unter Chiffre Nr . 1018
P d' y er lag der Rhg. Weinzto^nkfurt a, M- HörW nZtg”

ÄMER. AUTOREIFEN

Wegen Platzmangel
zu verkaufen : 2 St . 1200 1 oval
m. Türle zu 370.— DM je St.,
2 St. 600 1 rund o. Türle zu
170,— DM je St., 2 St. 300 1,
4 St. 200 1, 1 St . 150 1, 2 St.

100 1, je St. 35,— DM.
Emmerich Rödlmeier,  Küfermstr.
(13a) Ruppertshütten  89 über

Gemünden (Main)

Schrumpfkapseln-Krugkapseln
Griffkopfkorken

mit bunler Griffplabe Für
Firmeneindruck

J. H. Müller > Ahlerstedt 106R
Bez. Hamburg

I Asbest-Zylinderfilfer
glanzhell filtrierend

Probe -Destillier-Apparate
zur Alkoholermittiung

aus starkem Kupfer,
liefert preiswert

A.Wacker, Nürnberg , 13-Dooj

Neue Weinfässer
oval von 30—2500 Llr.
rund von 33 - 600 Llr.
Gebr . reparaiurfreie Eichen- u.
Kastanien -Halbstücke , Viertel¬
stücke, Oxhoffe etc . lief er

Emil Wagner & Co., Fafjfabrik
Mainz/Rh . • Mombacher Strafje 83

Zu verkaufen : 1000 Ltr.
1948 er Enkircher

Steffensberg natur
Preis : DM 2650,—.

Carl Kessler , Zell (Mosel)

Wasserbad¬
brennereien
in allen Größen ,Rohbrandkessel
und Feinbrandgeräte.
Karl Griesser,  Kupferschmiede
und Apparatebau , Karlsruhe,
Bahnhofstraße 38

Wurzelreben Junglegehühner
Silvaner Hochselektion zweij,,
Riesling Elite ein - und zweij .,
Traminer zweijähr ., Portugieser
einjährig , Malingre einjährig,
garantiert sortenrein , in gesun¬
der , kräftiger Ware.

Hans Schmidt, Rebschule
Obernbreit(Unterfranken)

12,50 DM; 49er : 10,— DM;
Zwergh .: 7,50 DM; Puten : 25,—
DM; Puthähne : 30,— DM; Perl*
Hühner : 15,— DM; Zuchtgänse
u . Canter : ä 20,— DM; Kück.
v . Ital . u. Legh.: St. 3,75 DM;
Gänsekücken 1 Tg.: 2,50 DM;
3 Tg.: 3,00 DM, 5 Tg.: 3,50 DM;
10 Tg.: 4,— DM; Entenkücken
2,— DM.
Felix Müller,  Landshut 17

Korkbrandapparate DM 21.50
Korkbrandstempel billigst

A. Göllner • Gravieranstalt
Mainz/Rh ., Badergasse 3

Kellereiartikel
Tiemer, Eltville

Taunusstrafje 8 - Telefon 466

Einige Fabrikneue zweireihige

Handsämaschinen
RUhl “. ’ Wegen Lagerräumung,  sowie ein
herab 0 « n.e,4 Karloffel -Ouelschen zu stark

Anlr» rab9 # ,# ‘*f« " Prisen zu verkaufen.
J ^agenunt . RW 958 «.d .Verlagd . Rheing. Wein,,FfnvHöchst

der Ideale HUMUS-DUNGERfür
alle Kulturen, besonders für den
Weinbau . Humusltwird nach
neuem Verfahren getrocknet
und Ist garantiert unkrautfrei.

Verlangen Sie Angebot.
EMIL BECK- Krefeld-Forsthaus

Te efon 251 80



NUR 1 DM einschließlich 5 DPI . Trägerlohn kostet die zweimal monatlich erscheinende

Kitemgauei ; $DettigetIuttQ
das Fachblatt für Weinbau , Kellerwirtschaft und Weinhandel.

IÜf Bitte machen Sie einen Versuch und benutzen Sie den untenstehenden Gutschein
Hü Sicher werden dann auch Sie ein treuer Leser der „ Rheingauer Weinzeitung " werden

Ausschneiden und unfrei einsenden

An den Verlag der „Rheingauer Weinzeitung"
Frankfurt a. M.-Höchst , Emmerich -.Iosef -Straße 18

GUTSCHEIN
1. Ich möchte die „Rheingauer Weinzeitung " näher kennenlernen und bestelle

ein kostenloses Probeheft.

2. Ich bestelle die „Rheingauer Weinzeitung " zur Probe unter der Voraussetzung,
daß Sie mir die in diesem Monat erscheinenden 2 Hefte kostenlos zusenden.
Die Bezugsgebühr für ein Vierteljahr (DM 2,80 -j- Zustellgebühr ) kann nach
Erhalt des zweiten kostenlosen Probeheftes eingezogen werden.
(Nichtzutreffenden Absats bitte durchstreichen I)

Name.

Zustellpostamt und Straße

Die „Rheingauer Weinzeitung " erscheint 2 mal monatlichI
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Hochdrucktanks
, ® > Standgefäße

>• j‘ Mischgefäße
KÖNIG &GÜNTHER^ NETPHEN/SIEG

zur Einlagerung vorr

\X/ein , SuÄmwt
% SfmMseK

Qetit

kommt es 2atau <{i an
die Rentabilität des Be¬
triebes für die kommende
Saison sicher zu stellen.
Vorteilhaft kaufen Sie
immer bei den Firmen,
die in der „Rheingauer
Weinzeitung ” werben.
Ihr treuester Helfer aber
ist , wenn Sie selbst Ent¬
behrliches verkaufen oder
Gebrauchtes günstig ein¬
kaufen wollen , die billige
„Kleine RWZ - Anzeige ".
Sie hat schon vielen Tau¬
senden geholfen I

reine Cottonöl*

verbilligt die Rebs?
netzt risikolos und'
filmartig Blatt u»^

Allelnharstell *1

Bechtold & FÖ>
Welnheim/Bergs

V GRÜNi

PFLANZEN«
SCHUTZ*
GERÄTE FÜR

HANDu . MOTOft*11

iDiec!
Reicht
FASSP '!7m;

GARANTIERTCHEMREIN•GERUCH”v a
H. DOPPlER EDENkO^

Ein Begriff für Qualität und Fortschritt

FASSOLIN (WZ.
ges . gesdi .)

Faß -Außenimpräg .-Oel - und Pflegemittel
Tausendfach erprobt und von den namhaftesten
deutschen Keltereien hervorragend beurteilt . Völlig
konkurrenzlos . Enthält kein Paraffin (Petroleum-
Produkt ) , ist geruchlos u . verschließt keine Faßporen.
Alleinhersteller und Vertrieb
HEINZ STAAB jun . . WIESBADEN
Fabrikation chemischer Erzeugnisse

Als einzigstes Außenimpräg .-Mittel auf dem Weinbaukongreß in
Kreuznach vertreten.

WEIN-, SÜSSMOST-, IM
SCHAUMWEIN - UND MEDIZINK^I

in allen gangbaren Grützen u.
auch in Griflkorken sehr leislUW

KORKFABRIK FRANKEI

BENDER&C*
G . m . b . H.

Frankenthal/Pfalz• Telefon 2037#' 4

GRÖSSTE KORKFABRIK DEUTSCH^
Unser Stammhaus H. A Bender Söhne G . m. b . H., Mannh *H|
In diesem Jahr auf ein 100-Jöhrlges Bestehen zurQckbllcker 1’ V
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gegen Oidium
DcrNetzschivcfel
IN DIR SILBERPACKUNG

J ' M erhöhter Schwefe!geholt / erhöhte Wirkung
«Itotl -u . n « t N a-gseTTz ^ euhan nover

Bequemer
Billiger

kelwrnSie mit unvrtn neuzeltnVh”

Hydr.Doppelkorbpressen
mit frei herumfAhrbircu Bieten

Obstfräsen , Obst - und Traubenmühl . n
I raubenabbeermaschinen

Spindelpressen
Tresterschleudern

Verlangen Sie Angebot!

Hermann AM OS - *ndn“ Kh"

Die Doppelkolben-Fuljtretspritze
■*“ Ui *' “ H *Mhl « . l. Gerät oh„. Mole,

liefert:

Hermann Voller» M. ld,in .„ bau
Weinsberg Württ.

Neinbergspritzkalk„Schaefer"
™lf  95 % Calrii .mky^ rn .. vr]

!? Verbindung mit
upfervitrioi immer noch

das wirksamste und billigste

Schädlingsbekämpfungsmittel
AU i klu #, UbWl8hen durch Handel  und Genossenschatten

KalkwerkerDIEZ-LAHN

Die zuverlässige -Imprägnierung
für hölzerne Bottiche und Wein-Transportfässer

STERAMIT VINO
elastisch, haltbar, geruch- und geschmackfrei

Auskleidemassen für Tanks und Bottiche zur
Einlagerung von Trauben- und Fruchtsäften

Tivoli -Werke A. G.
Hamburg-Eidelstedt

Gebrauchte Bierlagerlässer
ca. 20—80 hl groß, in bester , zur Lagerung von Wein
und Weindestillat hergerichteten Qualität , sowie

neue , ovale Weinlagerfässer
12- 50 hl groß, liefert äußerst preisgünstig und mit
angenehmen Zahlungsbedingungen

J . Burkert • Faßfabrik und Faßgroßhandlung
Augsburg / Telefon 5909

aut sehe Cjaststätta
Offizielles Organ des Deutschen Hotel - und Gaststätten¬
verbandes e . V. (Dehoga ) und des Landesverbandes
Gaststätten - und Hotelgewerbe Nordrhein -Westfalen e . V.

Die größte gastgewerbliche Fachzeitung

*f-irt TDeibettäijei von hohem ID eit

Probenummern und Preislisten kostenlos |

Verlag : Recklinghausen ■ Postfach - Ruf 4655 und 4023
Hauptschriftleitung : Düsseldorf ■Rochusstrafje 9 - Ruf 28194

^ ^ Iontaner

VITAH U M
bildet Dauerhumus

Dieser trockene und streufähige Klärschlammdünger vom . Schwarzen
Meer ” ist noch besser , noch billiger und arbeitssparender als Stallmist

und bewirkt sehr viel höhere Mostgewichte.
VITAHUM -WERK

(I4a) Aldingen/Kreis Ludwigsburg
Vertrieb für Uheingau und Mosel :

HANSA - Düngemittelvertrieb
Karl Schulz, Eppelheim (Baden), Postfach 13

& c?
^EIN - UND SEKTKORKEN

SEIT
Mainz am Rhein • Hafenstraße 16 - Ruf 5004

Wiesbaden - Franz-Abt -Straße 10 - Ruf 2 2843
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,70euipzobe - einanspzache

Die Fachausdrücke bei der Weinkostprobe
und ihre Bedeutung

von Gerhard Troost , Geisenheim/Rhg.
und Dr . Erwin Wanner , Bad Kreuznach

V

Eine Eingruppierung der Fachausdrücke
in positive und negative Bewertung

(Krankheiten , Mängel und Weinfehler)
Preis DM 2.—

Erscheint in Kürze  im Verlag der

Rheingauer Memzeitung
Ffm.-Höchst ■Emmerich -Josef -Straße 18
_ )

5s ist lUt IfotUii . . .
dis Bürrigs Weinhste in frischem Kurland abzuprerrsn
und dsn gewonnenen Wein  als Füllwein zu verwenden.

Die PRESSHEFÊ
PETER ECKES • Brennerei • Nieder -Olm
Fernruf Nr. 24 bei Mainz

hat sich auch im Weinbau zum

hacken , spritzen und fahren
bestens bewährt!

Fragen Sie Ihren Nachbarn oder verlangen Sie Pro*l
und Vorführung

AGRIA-WERK MÖCKMUHL/W®

Elegante
Ledermappen

für Speisen- und
Getränkekarten
Cell. -Hüllen und
Tischständer
liefert preiswert

4pezialfabrik KURT KNOLL
Offenbach -Main - Domstraße 75

Tel. 8 47 14

- ^ tfotdeX—

Universal -Viergang-
Ei n a ch s-Sch Ie p p e r
hilft schon seit über 20 Jahren
in zehntausenden von Klein-
und Mittelbetrieben bei der

Frühjahrsbestellung
Er pflügt , mäht , hackt , schleppt,
spritzt , fräst , treibt und rodet Kar¬
toffel . Verlangen Sie Schrift E 15

Holder GmbH Grunbach
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